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ArlbrwM Ausrettung - rs DeutWums
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Essen, 11. August. Unter der Ueberschrist
„Polens Machtanspruch hat seine Grenzen!"
veröffentlicht die „Essener Nationalzeitung"
erschütternde Beispiele polnischer Brutalität
gegen Volksdeutsche. Es ist an der Zeit , der
Welt Aufklärung zu geben, wie die Polen in
ihrem Land gegen die Volksdeutschen Vor¬
gehen. Es handelt sich nicht mehr um ein¬
zelne viehische Ausschreitungen, sondern die
im folgenden wiedergegcbenen Ziffernausstel-
lungen zeigen, daß es sich um einen ziel-
bewu fiten Feldzug zur Ausrot¬
tung des Deutschtums in Polen
handelt . Deutscherseits sind die Meldungen
über die polnischen Greueltaten sorgfältig
registriert worden . Allein in den letzten fünf
Wochen wurden in Polen 204 Nebcrfülle auf
Volksdeutsche versucht. Sechs Volksdeutsche
wurden in dieser Zeit von den Polen ermor¬
det. und 21 Schwerverletzte, die ihr Leben
lang Krüppel bleiben werden, sind die Opfer
polnischer Insurgenten geworden. Die pol¬
nischen Staatsbehörden unterstützen diese
blutige Hetze gegen die Volksdeutschen ganz
offen. Bei den Nebsrfällen werden statt der
e -greifenden Polen die Deutschen verhaftet.

Hunderte Deutsche fitzen in den polnischen
Gefängnissen,  die wegen ihrer Un-
hhgiene, ihres Schmutzes und ihrer schlech¬
ten Verpflegung in der ganzen zivilisierten
Welt berüchtigt sind. Diese Volksdeutschen
wurden von Polnischen Gerichten zu höchsten
Freiheitsstrafen verurteilt , obwohl sie sich
keiner anderen Straftat schuldig gemacht
haben als der Liebe zu ihrem deutschen Volk.

In erster Linie aber zeigt sich bei den
viehischen Ueberfällen auf Deutsche das
wahre Wesen der Polen . In Zaborow wurde
bei einem polnischen Ueberfall der Volks¬
deutsche Günther am 15. Mai so viehisch
mißhandelt , daß er starb.  Unter den
Schwerverletzten bei diesem Ueberfall befin¬
det sich eine 90jährige Frau Jkertz und das
sieben Monate alte Kind des Ermordeten.
Es ist für den polnischen Charakter kennzeich¬
nend, daß die Polen bei ihren Mißhand¬
lungen auch nicht vor den Kindern  zu¬
rückschrecken.

Die mit ihrer katholischen Strekihgläubig-
keit prahlenden Polen scheuen sich nicht,
deutsche Gottesdienste durch Ab¬
singen polnischer Lieder zu stö¬
ren,  wie es zum Beispiel in Karwin der Fall
war. Um die deutsche Predigt unmöglich zu
machen, verhinderten dieselben Störenfriede
den deutschen Geistlichen am Betreten der
Kanzel.

Ein besonders krasse? Beispiel polnischen
Terrors, welches keinerlei Zweifel über den

Charakter der Täter offen läßt , wird aus
dem Ort Krzywka bei Graudenz bekannt, wo
der VolksdeutscheKränk, als er Vieh auf die
Weide brachte, von einer entmenschten Horde
überfallen , zu Boden geworfen, gekne¬
belt  u nd e n t m a n n t w u r d c.

Es ist ganz offenkundig, daß die Polen in
ihrem Staat den Krieg gegen das Deutsch¬
tum entfesselt haben. Es ist undenkbar , daß
Polen in diesen terroristischen Drangsalie¬
rungen die U n t e r st wtzn ngderhu  m a-
nitären Demokratien des We¬
stens  genießt . Tiefe sollten ihren entschei¬
denden Einfluß in Polen schnellstens geltend
machen. Tenn das Reick), welches die Ver¬
pflichtung übernommen hat . bedrängte deut¬
sche Volksangehvrige im Ausland zu schüt¬
zen, vermag eine solche Unterdrückung deut¬
scher Volksangehörigen in seinem Nachbar¬
staat nicht ruhig mit auzusehen.

LlmuvmWikm Haß
gefährdet Polens Zndustrir

Warschau, 11. August. In der Lodzer In¬
dustrie wird die brutale Entfernung
der letzten Deutschen  von ihren Ar¬
beitsplätzen fortgesetzt. In der deutschen
Textilfabrik Krufche L Ender in Pabjanice
bei Lodz, die die ganzen letzten Wochen hin¬
durch unter behördlichem Druck deutsche Ar¬

beiter gruppenweise entlassen mußte, mußten
jetzt an einem Tage weitere 50 Deutsche, die
als Meister, Abteilungsleiter und Facharbei¬
ter in den Betrieben beschäftigt waren , ge¬
waltsam auf die Straße gesetzt
werden. Auch in einem anderen Fabrikbetricb
in Lodz sah sich dessen Leitung unter der dro¬
henden Haltung der aufgewiegelten polni¬
schen Belegschaft gezwungen, die letzten deut¬
schen Meister und Arbeiter fristlos- zu ent¬
lassen. Bezeichnend' ist, daß die polnische
Presse in Lodz von behördlicher Seite die
Weisung erhalten hat , über diese Terrormaß¬
nahmen gegenüber den deutschen Arbeitern
nicht zu berichten.

MLlitörrniMn
bei WoroWlow unb Molotow

Moskau, 11. August. Die Mitglieder der
englisch-französischen Militärmission statteten
Freitagnachmittag dem sowjetrusstfchen
Volkskommissar für Verteidigungswesen,
Woroschilow,  einen Besuch ab. Die Lei¬
ter der Delegation wurden alsdann um
17 Uhr von Molotow  im Kreml empfan¬
gen. Tie erste gemeinsame Besprechung der
englisch-französisch-sowjetrussischen Delegier¬
ten wurde — ungeachtet des bolschewistischen
Ruhetages — aus Samstagvormittag 11 Uhr
Moskauer Zeit anberaumt.

PolklMr Scharfmacher als„Eroberer"
„>Vir 8ind die Helden von Ledan, Oravelotte und Vertun !*

Posen,  H . August. Der „Nowy Kurjer"
berichtet über eine Rede, die der kommissa¬
risch« Stadtprasident von Posen, Ingenieur
Rüge,  anläßlich der dortigen Legwnärs-
feier auf dem Freiheitsplatz hielt. Nach der
Wiedergabe der Rede in der angegebenen
Zeitung strotzte die Ansprache nur so von
Beleidigungen gegen Deutschland, von Ver¬
drehungen »nd phrasenhaften Vergleichen,
die verdienen, als Ausdruck polnischen Grö¬
ßenwahns sestgehalten zu werden.

Der kommissarische Posener Stadtpräsident
streifte auch die Ereignisse des Deutsch-Fran¬
zösischen Krieges 1870/71 und erzählte seinen
staunenden Zuhörern mit stolzgeschwellter
Brust , sie alle, die vor ihm ständen, feien
die Nachfahren der wahren Hel¬
den von Sedan und Gravelotte.
Denn die damaligen deutschen Siege seien
einzig und allein den Polen , die im V. Po-
scner Armeekorps und den sogenannten

Die AMe Herzenssache-es Volkes
LsIsburAs Bevölkerung umsubelt dis beiden ^ uk6nmini8ler

Salzburg , 11. August. Der italienische
Außenminister Graf Ciano  traf Freitag zu
der angekündigten Besprechung mit Reichs¬
außenminister von Ribbcntrop um 12.20 Uhr
im Sonderzug in Salzburg ein. Graf
Ciano war in Rosenheim, wo er um 10.41
Uhr eingetroffen war . von dem italienischen
Botschafter in Berlin . Attolico, Botschafts¬
rat Graf Magistrati , und dem stellvertreten¬
den Chef des Protokolls , Legationsrat von
Halem, empfangen worden . Neichsaußen-
minister von Nibbentrop begrüßte in Salz¬
burg auf dem Bahnhof den Abgesandten des
Duce auf das herzlichste und geleitete ihn im
Kraftwagen in das Hotel „Oestcrreichischer
Hof". Graf Ciano ist begleitet vom Gesand¬
ten Vitetti , dem stellvertretenden Chef des
Protokolls , Lcgationsrat del Drago . Konsul
Bellia und Vizekonsul Farace.

Um 13.80 Uhr war Graf Ciano mit seiner
Begleitung Gast des Neichsaußenministers
von Nibbentrop und Frau von Nibbentrop
zu einem Frühstück auf Schloß Fuschl am
Fufchl-See . Der Nachmittag war für Bespre¬
chungen der beiden Außenmirtister freigehal¬
ten. Die Fahrt des italienischen Außenmini¬
sters durch Salzburg gestaltete sich zu einer
wahren Triumphfahrt.  Ueberall.

wo die beiden Außenminister erschienen,
waren sie Gegenstand herzlichster Begrü¬
ßung. Vor dem Hotel rauschten immer wie¬
der lebhafte Rufe auf : „Wir wollen
Graf Ciano sehen !" und ruhten nicht
eher bis sich Graf Ciano auf dem Balkon
gezeigt hatte . Aus der Abfahrt nach Fuscht
bereitete die Menge sowohl dem Neichsmini-
ster des Auswärtigen von Nibbentrop , wie
dem italienischen Außenminister Graf Ciano
wieder lebhafte Ovationen und bekundete da¬
mit, wie tief die Verbundenheit der beiden
befreundeten Nationen im Herzen des deut¬
schen Volkes verankert ist.

USA in Erwartung der Besprechungen
Die gesamte amerikanische Presse bekundet

für die bevorstehenden Besprechungen zwi¬
schen dem italienischen Außenminister Gras
Ciano und Reichsaußenminister von Ribbcn¬
trop in Salzburg großes Interesse.
Wie üblich, stellen die Blätter dabei, von
keinerlei Sachkenntnis getrübt , die unwahr¬
scheinlichsten Vermutungen über die Themen,
die in Salzburg erörtert werden sollen, und
über die Pläne , die dort ihre letzte Form ge¬
winnen sollen, an.

Kaczmarek- Regimenter dienten, zu verdan¬
ken. Ebenso fei es bei Verdun  gewesen.
„Cure Väter haben mit ihrem Blut die
Schlachtfelder von Verdun getränkt ", ries
der Redner pathetisch aus , „und deren Söhne
befinden sich heute in den Polnischen Reihen
und sind bereit, mit ungleich größerer Tap¬
ferkeit ihre ewigen Rechte auf die Piasten-
Länder — Großpolen , Pommerellen und
Schlesien — zu verteidigen ."

Der mit der Geschichte auf einem bedenk¬
lichen Kriegsfuß lebende polnische Scharf¬
macher ließ es in seinem Eroberungsrausch
aber auch hiermit nicht genug sein, sondern
verlor jetzt völlig den Boden unter den
Füßen und erklärte in seiner Ekstase: „Wir
stellen dies als Warnung fest — für unseren
Feind — und als Trost für unsere Brüder,
die noch unter dem Joch der Unfreiheit zu
dulden haben. Es gibt in Europa keine Dan-
ziger oder Pommereller Frage , aber uner¬
ledigt sind die Fragen der ungerechten Ab¬
trennung von Teilen polnischer Gebiete vom
Mutterlands ".

Der polnische Chauvinismus läßt also
immer häufiger die Maske fallen und zeigt
mit brutaler Aufrichtigkeit sein wahres Ziel.
Alle aber , die hinter die Kulissen schauen,
wißen, daß diese polnische Erobe-
rungsmanie  aus das Konto der Lon¬
doner Einkreiser geht, deren Rückenstärkung
Polen erst diese unverblümte Sprache er¬
möglicht hat.

Ernste«nru-en
an-er indischen Rvrbivestgrenze

Ligenberiekt 6er l̂8 - ? rssss
ex London, 12. August. An der indischen

Nordwestgrenze scheinen wieder ernste Un¬
ruhen  ausgebrochen zu fein. Aufständische
Eingeborene haben nach englischen Meldun-
gen den britischen Oberstleutnant May im
Waziristandistrikt überfallen und er¬
schossen.  Zwei Begleiter des englischen
Offiziers sind ebenfalls erschossen worden.
Aus den ostafrikanischen Kolonial - und
Mandatsgebieten Englands werden ebenfalls
Unruhen gemeldet. Zwischen aufständischen
Eingeborenen und britischen Truppen ist es
in Kenya zu Kämpfen gekommen, die aus
beiden Seiten sehr verlustreich waren . Die
englischen Truppen haben schließlich eine
große Anzahl von Dörfern besetzt und an¬
geblich gestohlenes Vieh sichergestellt.

»» Ms gesetzlos»«»« «rstt
ttei»tzvtzse"

Ule voll VVsrscdso uml l.ooUoa

Als am 22. Mai 1939 nach der Unter¬
zeichnung des oeutsch-italienischen Bündnisses
die beiden Außenminister erläuternde Erklä¬
rungen zu dem Bündnispakl abgaben, prägte
Reichsaußenmir.ister von Nibbentrop u. a. fol¬
gende Worte, die heute wieder besonders aktuell
erscheinen:

„Während die Ziele der Einkreiser reinne¬
gativ  sind und Deutschland und Italien den
gebührenden Platz in der Welt, den ihnen zu¬
kommenden Anteil an den Gütern dieser Erde
vorenthalten, sind die Ideale der Ordnungs¬
mächte positiv und schöpferisch:  sie
wollen den Frieden, aber einen gsrechten Frie¬
den . . . Die beiden Regierungen sind der festen
Ueberzeugung, daß es in Europa kein einziges
politisches Problem gibt, das nicht bei allseitig
gutem Willen auf friedlichem Wege gelöst wer¬
den könnte. Sie sind aber zugleich fest entschlos¬
sen, vor der Drohung mit Gewalt keinen Schritt
zurückzuweichen, sondern die Lebens¬
rechte ihrer Völker  mit ihrer ganzen
Kraft und allen ihnen zu Gebote stehenden Mit¬
teln zu verteidigen.  An der unlöslichen
und schicksalhaften Verbundenheit des Groß¬
deutschen Reiches mit dem italienischen Impe¬
rium kann in Zukunst niemand in der Welt
mehr zweifeln, deuteln oder gar rütteln . IHem
Eingriff in italienisch« oder deutsche Rechte
wird in Zukunft die geschlossene Kraft beider
Länder entgegenstehen. Jeder Fußbreit deut¬
schen Bodens und jeder Fußbreit italienischen
Bodens wird fortan gemeinsam von italieni¬
schen und deutschen Soldaten verteidigt werden."

Wenn sich bei der heutigen politischen Si¬
tuation der deutsche und der italienische Außen¬
minister wieder treffen, um die Weltlage zu be¬
sprechen, dann wird es für die nervös beobach¬
tende demokratische Welt gut sein, sich der
obigen Worte zu erinnern . Sie umreitzen kurz
und eindeutig den Umfang und das Ziel der
unerschütterlichenoeut sch «italie¬
nischen Zusammenarbeit,  die von
einer ganz anderen Struktur und Gesinnung
ist, als etwa die heimtückischen Pakte zwischen
den demokratischen Einkreisernationen.

Man hat sich nun allerdings im Laufe der
letzten Monate in der Well allmählich Wohl
oder übel daran gewöhnt, Deutschland und
Italien als eine politische Einheit auszufaffen
und im diplomatischenSpiel einzusetzen. Was
aber noch nicht ganz in voller Größe und Be¬
deutung ins demokratische Bewußtsein einge¬
gangen zu sein schien — wenn es allerdings
auch schon mehr gewürdigt wird als früher —
das ist die militärische Stärke  und die
strategische Auswirkung des gewaltigen Blockes,
der sich von der Nordsee bis an den Indischen
Ozean erstreckt. Die großen italienischen Ma¬
növer im Po-Gebiet, die deutschen Luftmanö¬
ver, der Bau des Westwalles — um nur die
wichtigsten Punkte zu erwähnen -7- dürften in
letzter Zeit die militärische Stärke der Achse inS
notige Licht gerückt haben.

Die Furcht des Westens vor der über¬
legenen Luftwaffe  Deutschlands und
Italiens ist bekannt und sagt schon genug. Wie
England die italienisch« Flotte einschätzt, zeigt
sein Lavieren im Fernen Osten und sein Zö¬
gern, auch nur ein einziges Kriegsschiff nach
Fernost abzugeben. Und die Landmacht der
Achsenstaaten genießt überall ein Ansehen, das
der Wertschätzung ihrer Luftwaffe mindestens
gleichkommt. Es kann nicht schaden, immer wie¬
der daran zu erinnern , daß die italienischen
Kreuzer die schnellsten der Welt  sind,
daß zwar andere Mächte noch mehr Schiffe be¬
sitzen, daß aber Italien den unschätzbaren Vor¬
teil hat, alle seine Kriegsschiffe in einem Be¬
reich zwischen Genua und Sizilien zusammen-
qeballt zu haben, daß Italien nahezu hun¬
dert U - Boote  besitzt, daß die Straße von
Otranto durch die Besetzung Albaniens ge¬
schlossen ist, daß die italienischen Küsten mit
Fliegerhorsten gespickt sind, baß Deutschland
zu Land und in der Luft jedem Gegner
weit überlegen  ist und daß die politische
und militärische Zusammenarbeit dieser beiden
erstrangigen Militärmächte gar nicht enger sein
könnte, als sie heute ist.

Die faschistischen Prefsestimmen zu dem
Außenministertreffen >n Salzburg bestätigen
den stählernen Pakt der Achsenmächte aufs
neue. Besonders trifft die Formulierung des
„Giornale d'Jtalia " den Nagel aus den Kopf,
wenn sie sagt, daß die Solidarität zwischen
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Deutschland und Italien immer bereit ist, sich
konkret im Rahmen der Außenpolitik sowie in
allen militärischen, wirtschaftlichen und kul-
turellen Fragen voll und ganz auszuwirken.
Was man in Warschau und London zweimal
lesen sollte . . . R. IVl.

Ausstellung.Frau und Mutter
auf dem Reichsparteitag des Friedens
Nürnberg , 11. August. Wie alljährlich auf

dem Neichsparteitag , so wird auch in diesem
Jahre die Dienststelle beim Beauftragten
des Führers für die Ueberwachung der ge¬
samten geistigen und weltanschaulichen Schu¬
lung eine Großausstellung  durchfüh¬
ren^ die ein bedeutsames Thema unserer
Tage nach den verschiedensten Richtungen
hin darstellt . Diese unter der Schirmherr¬
schaft des Stellvertreters des Führers , des
Reichsministers Rudolf Heß, stehende Aus-
stmung widmet sich dem Thema „Frau und
Mutter — Lebensquell des Volkes".

vermal Varlani zum Sure besoßleri
Italien beruft mehrere Jahrgänge ein
Rom, 11. August. Mussolini hat den

Staatssekretär im Kriegsministerium , Gene¬
ral P a r i a n i, zu einer längeren Aussprache
entzifangen. — Nach Abschluß der großen
Sommermanöver sind einer amtlichen Ver¬
lautbarung zufolge die Angehörigen der
Jahrgänge 1901 und 1902 entlassen worden,
von denen viele für die Erntearbeiten Son¬
derurlaub erhalten hatten . Dagegen werden
sämtliche Mitglieder der Jahrgänge 1902 und
1910 sowie die Unteroffiziere und Offiziere
der Jahresklassen 1902 bis 1906 sowie 1910
vom 21. August bis 31. Oktober zu Aus¬
bildungszwecken  einberufen werden.

Beleidigungsklagen argen Kerillis
gl. Paris , 12. August. Wegen der unver¬

schämten Angriffe, die der Herausgeber der
französischen Zeitung „E P o q u e", de
Kerillis,  in seinem Blakt gegen das „Co-
mitö France --Allemagne" gebracht hat , hat
nunmehr der bekannte französische Politiker
und Journalist Fernand de Brinon wegen
Beleidigung eine Schadenersatzklage
über eine Million Franken erhoben. Der
Herausgeber der antisemitischen Zeitung
„Das entfesselte Frankreich" hat ebenfalls
eine Beleidigungsklage gegen de Kerillis cin-
gereicht.

Sie Unruhen in Deulsch-Sstalrika
Englische Truppenverstärkungen

Daressalam , 11. August. Wie die hiesige
Presse meldet, hat der Gouverneur von
Deutsch - Ostasrika, Sir Mark Anchison
Voung, wegen der Aufstände  unter den
Hafenarbeitern in Tanga seine geplante Reise
ins Innere des Landes abgesagt. Nachdem
die Polizei in Tanga von der Schußwaffe
Gebrauch machen mußte, wurde eine Kom¬
panie Soldaten aus Moschi angefordert.
Ebenso sind Polizeiverstärknngen aus Dares¬
salam auf dem Wege nach Tanga . In Tanga
wurde bisher ein Hafenarbeiter getötet
und zwei schwer verwundet.

Mischer Sekeimlender
setzt Mordtzetze fort

Aleppo, 11. August. Der jüdische Geheim¬
sender in Palästina  setzt nach wie vor
seine Sendungen fort, und hetzt zu weiteren
Terrorakten gegen die Araber und auch,
wen,, auch gemäßigt, gegen die Engländer
fort . So hat der Sprecher des Senders er¬
klärt , für jeden getöteten Juden würden
20 Araber von den Juden ermordet
werden. Es ist seltsam, daß es den Mandats-
behörden trotz der angeblich schon monate¬
lang betriebenen Suchaktion noch nicht ge¬
lungen ist, den Geheimsender ausfindig zu
machen. In arabischen Kreisen ist man der
Ueberzeugung, daß der Mandatsregierung
überhaupt der Wille fehlt, dem Sender ernst¬
haft nachzuspüren, da man stillschweigend
die Hetze des Judentums dulde.

Forster-Rede lm Spiegel-er WeltpresseI
In Italien unä Zpanien volles Verständnis kür clas Iteelit Danzigs
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Berlin , 11. August. In der ganzen Welt hat
die Rede Hauleiter Försters , in der er sich mit
soldatischer Klarheit und Entschlossenheit gegen
die polnische Kriegshetze gegen Danzig wandte, ei»
außerordentlich lebhaftes Echo gesunden.

Die römische Presse unterstrich zuerst das
unbestreitbare Recht Danzigs auf sein« Forderung
nach Rückkehr ins Reich, die jetzt, nach dem poli-
tischen Zusammenschluß der übrigen Deutschen,
mit unaufhaltbarer Gewalt zum Ausdruck ge¬
bracht werde. Die Rede stelle auch fest, daß Danzig
trotz der internationalen Intrigen zum Reich zu¬
rückkehren werde. Europa müsse sich von dieser
neuen unabwendbaren Tatsache  Nechen-
schast geben, gegen die nichts unternommen wer¬
den könne. Wenn die Kriegshetzer antworten soll¬
ten, daß man den Krieg sichren müsse, so sei zu
bedenken, daß der Krieg etwas Ernstes sei. Die
Franzosen, Engländer und auch die Polen sollten
sich das noch reiflich überlegen.

Trotz der Neubildung der Regierung, welche das
Interesse der Oefsentlichkeit im besonderen Maße
aus sich zieht, geben die Madrider  Zeitungen
ausführlich die Rede des Gauleiters Förster in
der DNB-Fassung wieder. „ABC" zählt in ihrem
Kommentar Vorteile  auf . welche Polen wäh¬
rend der friedlichen Zusammenar¬
beit mit Deutschland  gehabt hat und die
es nun leichtfertig preisgegeben habe.

Die norwegische  Presse unterzieht vor
allem den Vertrag von Versailles einer näheren
Prüfung, um dann zum Schluß zu kommen, daß
diese„Monumente der Dummheit", soweit sie noch
nicht beseitigt seien, endlich vollends wegzuschaj-
sen seien.

Die polnische  Presse sucht sich dem Eindruck
der Forster-Rede teils durch lügenhafte, teils durch
gehässige Bemerkungen zu entwinden. Am lächer¬
lichsten ist Wohl der Versuch, der in den meisten
polnischen Zeitungen angewandt wird, die Rede
zu bagatellisieren, ihre Bedeutung herabzumin¬
dern. Auf den Inhalt der Rede wird nirgends
näher eingegangen, da sie den Polrn doch zu un¬

bequem ist. Dafür überrascht eines der Blätter
mit der wirklich hanebüchenen Feststellung, daß
der Lange Markt in Danzig während der Rede
fast leer (!!) gewesen sei.

In Paris  fand die Forster-Rede starke Be-
achtung. Wie üblich, wenn es sich um unange¬
nehme Wahrheiten handelt, wird von den meisten
Blättern der Versuch unternommen, die Förster-
Rede auf der Danziger Kundgebung in ihrer Be-
deutung herabzusetzen. Dabei wird krampfhaft
versucht, die Beweisgründe der Rede zu zer¬
pflücken. Sehr unangenehm sind den Pariser Blät-
tern vor allem die eindeutigen Zitate französi¬
scher und englischer Politiker über Danzig, die
man nun plötzlich als „nicht mehr zeitgemäß"
oder auch als „unbedeutend" hinstcllen möchte.
Im übrigen kommt die starte Verlegenheit über
die schlagende Beweisführung Försters in einem
völligen Durcheinander zum Ausdruck.

In London  wird vor allem die unerschütter¬
liche Entschlossenheit der Danziger Bevölkerung
stark beachtet. Vor allem die Worte „Die Stunde
wird kommen — die Befreiung ist nahe —
Deutschland wird uns helfen" kehren in der
Schlagzeile immer wieder. Die Blätter geben zu,
daß Danzig zwar der Stunde der BesreiunL»ent-
gegenharre, aber nach den Worten Försters die
Lage für Sensationen zu ernst sei. Eine bestimmte
Devise wird jedoch von keiner Zeitung ausgegeben.
Die Blätter kennzeichnen die gestrige machtvoll«
Demonstration der Danziger Bevölkerung allge¬
mein als ein politisches Ereignis
ersten Ranges  und stehen sichtlich unter dem
Eindruck des unbändigen Willens der Bewohner
Danzigs, bald wieder mit dem Reich vereinigt zu
werden.

Die gesamte nordamerikanische  Presse
macht die Rede des Danziger Gauleiters Förster
ganz groß auf. United Preß gab die Ausführun¬
gen sogar im Wortlaut aus. Hervorgehoben wer¬
den in den Blättern vor allem die Stellen, die
sich mit den polnischen Kriegsdrohungen, der Ent-
schlossenheit des Reiches, Danzig zu Hilfe zu eilen,
und der Ueberzeugung des deutschen Danzig, bald
ins Reich zurückzukehren, beschäftigen.

Auch Aalieus Westen unü-emin-ltch
ksrielit an äen Ouee / IVIoInmonalîe kesiekli ^unZSieis^ abMselilossen

Nom, II . August. Marschall de Bono hat
dem Duce einen Bericht übermittelt , in dem
er die Ergebnisse einer genauen Prüfung
der italienischen Westbesestigungen mitteilt
und zu dem Schluß kommt daß die italieni¬
schen Verteidigungswerke an der Alpengrenze
keinem Feind erlauben werden, seinen Fuß
aus italienischen Boden zu setzen.

In dem Bericht wird betont, daß die bis
ins kleinste gehenden Arbeiten überall mit
größtem Eifer durchgesührt werden, um die
absolute und vollkommene Wirksamkeit der
bereits vorhandenen Besestigungswerke zu
garantieren und den sie verteidigenden Trup¬
pen die Möglichkeit eines nicht übermäßig
beschwerlichen Lebens zu schaffen. Jedes mög¬
liche Zurückweichen, das ein feindliches Ein¬
dringen gestatten könnte, wird in rückwär¬
tigen Stellungen aufgefangen werden, die
heute gleichfalls den größten Widerstand zu
leisten vermögen. Die Besetzung  der Ver¬
teidigungslinien sei dem erst vor kurzem ge¬
bildeten Grenzschutzkorps übertragen wor¬
den. dessen Offiziere und Mannschaften sich
der ihnen übertragenen aufopferungsvollen
Aufgabe vollauf bewußt seien. Ihre Losung
laute , den ihnen anvertrauten Platz nicht
aufzugeben, es sei denn zur Verfolgung des
Feindes.

„Deshalb ", so betont Marschall de Bono
abschließend, „kann ich versichern, daß das
italienische Verteidigunqssvstem zusammen
mit der Hilfe, die die Vorsehung Italien mit
dem Bollwerk der Alpen gegeben hat , kei¬
nem feindlichen Fuß  gestatten wird,
den heiligen Boden unseres Vaterlandes zu
betreten."

Die Lage in Tientsin
Tokio, 11. August. Die britische Botschaft

teilte mit, daß die Tientsiner Konzessions-

Reue polnische Bestialitäten
Harmlose Oeulselie kurclilbar mikkanclelt uncl ins OekänZnis Zeivorken
Kattowitz, 11. August. 18 Mitglieder des

Deutschen Volksblocks wurden am Mittwoch¬
abend nach Beendigung einer Versammlung
der Ortsgruppe Kattowitz von der polnischen
Polizei verhaftet  und erst am Donnerstag
früh nach furchtbaren Mißhandlun¬
gen  wieder freigelassen. Während wir bis jetzt
darauf verzichteten, die polnischen Terrorakte,
deren es unzählige zu verzeichnen gibt, einzeln
zu registrieren, macht die Steigerung derartiger
Roheitsakte die Veröffentlichung eines solchen
Falles , wie er sich in Kattowitz ereignete, nötig,
damit die Oefsentlichkeit einmal sieht, was sich
die Polen jetzt leisten.

Als am Mittwochabend eine Mitgliederver¬
sammlung der Ortsgruppe des Deutschen
Volksblocks im Christlichen Hospiz soeben be¬
endet war , erschien ein großer Mannschafts¬
kraftwagen der Polizei. Die Besatzung, mit Ka¬
rabinern und Stahlhelm ausgerüstet, stürmte
in den Versammlungsraum und trieb die noch
anwesenden 18 Volksdeutschen unterSchlä-
ge n mit dem Gummiknüppel und

Kolben st ößen aus dem Hause.  Die
Volksdeutschen wurden dann von der wildge¬
wordenen Polizeimeute einzeln wie Säcke auf
den Mannschaftswagen geworfen und zur Po¬
lizeidirektion gebracht.

Während der Nacht wurden die Volksdeut¬
schen unter unbeschreiblichenMißhandlungen
„verhört". Da sie nichts anderes über ihre Zu¬
sammenkunft auszusagen hatten, als daß es sich
um eine harmlose Mitgliederver¬
sammlung  ihrer Organisation gehandelt
hatte, wurden sie in die Zellen des Polizeige¬
fängnisses gebracht und dort wiederum in ge¬
ringen Zeitabständen unbarmherzig mit dem
Gummiknüppel geschlagen. Am Donnerstag
früh wurden die Volksdeutschen auf freien Fuß
gesetzt. Sie alle tragen Spuren entsetz¬
licher Mißhandlungen.  Ihre Körper
sind über und über mit blauen und braunen
Flecken und Striemen bedeckt. Einigen von
ihnen wurde der Arm vollkommen verrenkt, ein
anderer hat so schwere Schläge über den Kopf
erhalten, daß er vollkommen taub geworden ist.

behörden die vier Chinesen,  die unter
Mordverdacht stehen, dem ordentlichen chine¬
sischen Gericht in Tientsin übergeben haben,
nachdem die durch die japanischen Behörden
eingestellten Untersuchungen hinreichende
Schuldbeweise erbracht hätten . Hiermit ist
eine wesentliche Forderung Japans mit Be¬
zug auf die Auslieferung der Terroristen
durch die britische Konzession erfüllt  und
man erwartet , daß London auch in der Frage
der polizeilichen Kontrolle der Konzession den
japanischen Forderungen nachgeben werde.
Militärische Kreise weisen jedoch darauf hin,
daß London die Entscheidung über die Srl-
berdepots  und die Fapiwährung immer
noch zurückhalte. Gerade die Lösung dieser
Fragen sei aber die Voraussetzung für geord¬
nete Verhältnisse in Tientsin und Nordchina.

lugenrunddlicli unserer kerNner 8ekriktleiiuug
De. U. Berlin . 12. August.

Während die halbe Welt voller Angst der
Großkundgebung in Danzig  entgcgensah,
von der sie die Entscheidung über Krieg oder
Frieden erwartete , während die Gespräche
zwischen London. Paris und Warschau nicht
abrisfen und eine Sensationsmeldung die an¬
dere jagte, haben in Venedig Reichsminister
Tr . Goebbels  und Minister für Volks,
kultnr Alfieri  die Kultnrbeziehungen zwi.
schen Deutschland und Italien weiter aus¬
gebaut . Die beiden Minister haben in dieser
von Kriegsgeschrei erschütterten Zeit die bei¬
den Partner der Achse durch das Kultur¬
abkommen  noch enger aneinander ge¬
schlossen. Das Abkommen von Venedig ist ge.
wissermaßen eine Krönung der bisher ge¬
troffenen Abmachungen politischer, militäri¬
scher und wirtschaftlicher Art . Denn es basiert
nicht ans kalten Erwägungen diplomatischer
Art . sondern es ist gewachsen aus der völki¬
schen Eigenart der beiden Nationen , aus
ihrer Geschichte und ihrer gemeinsamen Kul¬
tur . Und außerdem ist es ein Zeichen der
herzlichen Freundschaft der zwei Völker.

Durch einschneidende Abmachungen, die sich
aus die Gebiete der Presse, der Propaganda,
des Rundfunks , des Films und des Theaters
erstrecken, werden die deutsch-italienischen
Kulturbeziehungen wesentlich vertieft werden.
Ein regelmäßiger Austausch auf den meisten
Gebieten wird nicht nur den Kulturschaffen¬
den in beiden Ländern wertvolle Anregungen
geben, sondern das gegenseitige Verständnis
für die Kultur des befreundeten Staates
weitgehend fördern.

Besondere und über den Nahmen der Ach¬
senmächte gehende Bedeutung hat die Grün¬
dung des internationalen Kresse-
Verbandes,  die während der Besprechun¬
gen in Venedig vollzogen ist. Dieser Ver¬
band, dem neben den Schriftleitern Deutsch¬
lands und Italiens auch Journalisten aus
dem Ausland beitreten können, setzt es sich
zur Aufgabe, die Presse frei zu ma¬
che n von jener Verantwortungslosigkeit , die
Heute, wie man am polnischen Beispiel sieht,
eine Weltgefahr bedeutet. Neichsprefsechef
Dr . Dietrich, dessen Initiative das Zustande¬
kommen dieses Verbandes zu danken ist, hat
auf dem letzten Reickisparteitag schonungslos
die Gefahren einer mißbrauchten Pressefrei¬
heit angeprangert . Wir erlebendes in dieser
Zeit täglich, welche verheerenden Folgen die
zur ständigen Einrichtung gewordenen
Presselagen  in der ganzen Welt zeiti¬
gen. In seiner Schrift „Weltpresse ohne
Maske" sagt Dr . Dietrich, wenn sich das Ge¬
fühl der Verantwortlichkeit in der Presse
aller Länder durchgesetzt habe, sei es ein
leichtes, durch internationale Prefseabkom-
n.en jeden Versuch, die Völker durch Lüge
und Verleumdung in den Krieg zu Hetzen,
zu vereiteln.

We-rmachtt-Sonderkurse für SF-Mrer
^Vekrmaolil unterstützt 6ie vormilitäriscke Lr̂ ietiun^ cier HI

Berlin . 12. August. Zwischen dem Ober¬
kommando der Wehrmacht und der Neichs-
jugendführung ist eine weittragende Verein¬
barung getroffen worden, die das Ergebnis
einer engen Zusammenarbeit  des
Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht,
Generaloberst Keitel,  und des Jugendfüh¬
rers des Deutschen Reiches. Baldur von
Schi rach,  darstellt und die Mithilfe der
Wehrmacht bei der Wehrerziehung
der  HI . sichert. Nachdem die Ausbildung
der HJ .-Schießwarte nahezu vollendet ist. ist
es möglich, die Ausbildung der HJ .-Führer
im Geländedien  st vorwärts zu
treiben.

Auf den Führerschulen der HI ., besonders
in den beiden Reichsschieb- und Gelände¬
sportschulen und in den Gebietsführerfchulen
werden jährlich bereits 30 000 HJ .-Führer
im Geländedienst ausgebildet . Die Verein¬
barung mit der Wehrmacht gibt die Mög¬
lichkeit, diese Zahl etwa zu verdoppeln.
Die Unterbringung und Verpflegung der
HJ .-Führer geschieht nach den bereits vor¬
liegenden Ausführungsbestimmungen in den
Kasernen, Uebungsplätzen usw. der Wehr¬
macht zu einem Tagessatz von 25 Pfg.

Als militärische Ausbilder werden in er¬
ster Linie Offiziere und Unteroffiziere einge¬
setzt, die früher HJ .-Führer waren.

Mit dieser Unterstützung wird im Laufe
des Jahres erreicht, daß der Gelände¬
dienst  ebenso sehr zu einem allgemeinen
HJ .-Dienst wird wie der Schießdienst der
HI ., der ein solches Ausmaß erreicht hat , daß
im letzten Jahre bereits 60 Millionen Schuß
abgegeben werden konnten und von Jahr zu
Jahr eine beachtliche Leistungssteigerung ver¬
zeichnet wird.

Zum Zwecke einer möglichst engen Ver¬
bindung  zwischen HI . und Wehrmacht
werden die einzelnen Banne auf die in ihrem

Bereich liegenden Truppenteile (Bataillon ),
Abteilungen usw.) hingewiesen. Diese Trup¬
penteile sorgen im Rahmen des möglichen
für die materielle und personelle Betreuung
nicht nur bei den Lehrgängen, sondern für
alle den gemeinsamen Zielen dienenden An¬
gelegenheiten (besonders auch bezüglich der
Schwimmausbildung ). Derselbe Truppenteil
stellt auch für den jeweiligen Bann den Ver¬
bindungsoffizier und dessen Stellvertreter.
Als Verbindungsoffiziere bzw. Stellvertreter
sind, soweit möglich, frühere HJ .-Führer , die
ihrer Persönlichkeit nach besonders für diese
bedeutungsvolle Aufgabe ausgesucht sind,
und sich hierzu freiwillig gemeldet haben, zu
befehlen.

Die Vereinbarung mit allen ihren Ausfüh¬
rungsbestimmungen ist bereits in Kraft ge¬
treten . Eine große Anzahl von Lehrgängen
ist im Gange.

NeuMker Weltausstellung
Rielenvlelte?

ü i g e n d e r i c k t der dl 8 - ? r e 8 8 s

ctg. Amsterdam, 12. August. Nach dem
Spezialbericht von „Het Vaterland " droht
die Neuyorker Weltausstellung wirtschaftlich
und finanziell gesehen zu einem großen
Fiasko  zu werden. In Kreisen der Ver¬
anstalter hoffte man , insgesamt etwa sechzig
Millionen Besucher in die Ausstellung ziehen
zu können. Das Ergebnis sieht jedoch so aus,
daß man noch nicht mit Sicherheit weiß, ob
auch nur die Hälfte dieser Besucherzahl er¬
scheinen wird . Nicht nur die Ausstellung selbst
wird also mutmaßlich mit einem Niesen-
fehlbetrag  abschließen, sondern auch die
einzelnen Aussteller, insonderheit die In¬
haber der Nestaurations - und Vergnügungs¬
betriebe, dürften in Anbetracht der hohen
Mieten mit sehr geringen Gewinnen, wenn
nicht mit einem Verlust zu rechnen habrn.
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Marschrichtung Nürnberg
Dem keic !i8p3rteit3A äes ?rieäen8 entZeZen

Während rings um uns die Fluten der
Kriegshetze und haßerfüllten Verblendung
von Tag zu Tag stärker anschwellen, mäh-
rend demokratische Bänkelsänger die Völker
mit dem Koder demokratischer „Freiheit"
locken wollen, zugleich aber Drohrufe gegen
alle ausstoßen, die sich noch nicht der Kriegs.
Psychose und dem blutigen Massenwahn er¬
geben haben, rüstet in allen Gauen Deutsch¬
lands die Partei , um in wenigen Wochen den
Reichsparteitag 1939 zu begehen, der nach
dem Willen des Führers den Namen „P a r-
teitag des Friedens"  trägt . Das ner¬
vöse Geschrei der Auslandspresse, die von
Woche zu Woche neue Termine des Krregs-
bcginns oder eine neue „Hitler-Aktion" vor¬
auszusagen weiß, stört uns in diesen Vorbe-
reitungen ebensowenig wie die hysterischen
Pläne unseres östlichen Nachbarn, der von
Danzig  spricht und seine unersättliche, von
England gesteigerte Gier meint.

Sehen wir uns um: In Nürnberg haben
die Männer des Neichsarbeitsdien-
stes  begonnen, die Zeltlager aufzubauen und
die Massenquartiere einzurichten. Tag für
Tag sind sie von morgens bis abends an
ihrer Arbeit, um Platz und Unterkunft für
die Hunderttausende zu schaffen, die Anfang
September nach Nürnberg kommen. Junge
kräftige Männer werken mit dem Spaten in
der Hand, schleppen Balken, schwingen den
Hammer. Im Lager der Wehrmacht
ist das Vorkommando am Werk, um alles
für die Unterkunft der Truppe vorzubereiten:
denn auch in diesem Jahr wird die Wehr¬
macht wiederum auf dem Parteitag Deutsch,
lauds Stärke zeigen und die Wucht der deut¬
schen Wehr beweisen.

In der Organisation sleitung
der  N e i chs p a r t e i ta  g e wirken seit
WochenJchonHirne und Hände, um die Vor¬
aussetzungen dafür zu schaffen, daß auch der
letzte Mann und die letzte Frau , die nach
Nürnberg kommen, ihre Unterkunft und ihre
Verpflegung finden. In den Gauen  aber
halten die Gliederungen der Partei und der
Politischen Leiter die ersten Appelle für
Nürnberg ab, denken die Nürnbergfahrer
langsam daran , die Tornister wieder zu pak-
ken lind die Zeltbahn zu legen, um zur gro-
ßen Heerschau des Nationalsozialismus im
Jahre 1939 bereit zu sein.

Das sind Deutschlands oft zitierte Kriegs-
Vorbereitungen. Das sind die „finsteren
Pläne " des Führers : Die Partei , Deutsch¬
lands einzigartige Politische Führungs-
vrganisation , bereitet sich darauf vor, den
Parteitag des Friedens zu begehen. Das
deutsche Volk blickt in den nächsten Wochen
mit immer steigernder Anteilnahme nach
Nürnberg und erwartet die politische Bilanz
des vergangenen Jahres vor Augen zu sehen,
die Marschrichtung für die Zukunft zu er¬
fahren. Der Alltag der Partei wird für fast
zwei Wochen hinter dem großen Politischen
Geschehen des Parteitages zurückstehen, um
dann , angereichert mit neuen Erkenntnissen
und gelenkt durch den Willen deS Führers
und seine neuen Befehle, wieder mit ver¬
stärkter Kraft aufzuleben.

Nürnberg wird für die Partei und damit
auch für das deutsche Volk zum Kennwort
für die politische Arbeit der kommenden
Wochen. Es birgt in sich die Erinnerung an
die Parteitage der letzten Jahre , an die um-
kämpften Treffen der Partei vor der Macht-
Übernahme, es ist angefüllt mit einer Unzahl
einmaliger Erlebnisse, und cs ist für unsere
Volksgenossen im Sudetenland , im Memel-
gcbiet und im Protektorat die Erfüllung
eines jahrelangen , verbissenen Kampfes um
Ehre, Recht und Freiheit . Unser Volk bereitet
sich innerlich auf die größte Volks¬
kundgebung der Welt  vor , die ein
Bild herrrlicher deutscher Kraft und Ge¬
schlossenheit unter der Führung der Partei
sein wird und alle die Lügen straft, die ihren

ck' i i ' - , >
Völkern vom inneren Streit in Deutschland
etwas vorschwindeln.

Waren unsere Parteitage schon vor der
Machtübernahme etwas anderes als die un¬
ter der gleichen Bezeichnung laufenden Ver¬
anstaltungen der Systemparteien, so sind sie
heute zu den einzigartigen politi¬
schen Willenskundgebungen un¬
seres Volkes  geworden, das den Frieden
liebt — noch mehr aber seine Ehre. Für diese
Ehre ist es bereit, alles einzusetzen. Die Welt
mag sich diese Tatsache in den Wochen bis
zum Reichsparteitag 1939 vor Augen halten,
um den richtigen Blickpunkt für die Größe
dieser Kundgebung und für die Unabänder¬
lichkeit dieser deutschen Willenskundgebung
zu gewinnen.

Führung und Gefolgschaft finden sich auch
in diesem Jahre wieder in Nürnberg zusam.
men. Sie bereiten sich heute schon auf dieses
Treffen vor. Die Frage : Führ st du mit
nach Nürnberg?  wird , wie in den Vor¬
jahren , tagtäglich in den deutschen Betrieben,
auf dem flachen Lande ebenso wie in den
Großstädten gestellt.

Marschrichtung Nürnberg:  Das
heißt Erfüllung der Kleinarbeit im Alltag der
Partei , das ist die Parole für alle National¬
sozialisten in den kommenden Wochen. Wenn

heute schon in den deutschen Gauen die Ein¬
heiten des Adols - Hitler - Marsches
der HI . unterwegs mit dem Marschziel
Nürnberg sind, so sind sie Gegenstand ge¬
wordenes Symbol für den Politischen Weg
des deutschen Volkes in den nächsten Wochen.
Der Geist der politischen Versammlungen der
Kampfzeit und der großen Parteitage wird
wieder auferstehen, die kampfbewußte Ge¬
schlossenheit der Partei und des deutschen
Volkes wird einen neuen erhabenen Ausdruck
finden, allen Anfeindungen unserer Umwelt
zu trotzen. Herbert Ltaake

Meimrat Bosch erhielt Goethe-Breis
Auszeichnung wird am 28. August überreicht

Lizenberictit der dl8 - ? resse
ju . Frankfurt a. M.. 11. August. Der

Frankfurter Goethepreis  für das Jahr
1939 wurde Geheimrat Karl Bosch zuer¬
kannt. Damit fällt der Preis einem Manne
zu, der durch sein Wirken und seine schöp¬
ferische Tatkraft seinem Vaterlande unschätz¬
bare Dienste erwiesen hat . Geheimrat Bosch
errichtete zusammen mit Geheimrat Duis-
berg die erste große synthetische Treibstoff¬
fabrik, die bereits im Jahre 1927 in Betrieb
genommen wurde. Geheimrat Bosch ist heute
Vorsitzender des Aufsichtsrates der IG . Far¬
ben, Präsident der Kaiser-Wilhelm-Gesell-
schaft zur Förderung der Wissenschaften,
Wehrwirtschaftsführer und Mitglied des Ge-
neralrats der deutschen Wirtschaft. ' ^

Kultureller Austausch der Achsenmächte
k!rgebni8 äer 6e8preckun§en 2wi8cken l) r. Ooebbek , l) r. vietriLli unä ^lkieki

Venedig , 11. August. Bei Gelegenheit des
Besuches, den der Reichsminister für Volksausklä¬
rung und Propaganda Dr . Goebbels  und
Reichspresseches Dr. Dietrich  auf Einladung des
italienischen Ministers für Volkskultur A 1fieri
zur Eröffnung der Biennale in Venedig abstat¬
teten, wurden die zwischen den beiden Ministern
in Wien und München aufgenommcnen Bespre¬
chungen fortgeführt . Es wurde dabei «ine Reihe
von konkreten Abmachungen  getroffen, die sich
aus dem Gebiete der Presse , der Propa¬
ganda , des Rundfunks , des Films und
des Theaters  erstrecken.

Auf dem Gebiet der  Presse kam diese Zu¬
sammenarbeit durch die Anwesenheit von zahl¬
reichen deutschen und italienischen Schriftleitern
in Venedig zum Ausdruck. Sie erhält nunmehr
eine feste organisatorische Form. Aus dem Gebiet
des Rundfunks  hat die seit Jahren bestehende
NgndfunkarbeitSgemeinschast unter anderem einen
Ausbau der verschiedenen Sendungen der beiden
Länder vorgenommen. Die Erfahrungen des im
November vorigen Jahres abgeschlossenen Nunv-
funkabkommenszwischen Deutschland und Italien
ermöglichen es, deN Austausch  und dis Sen¬
dungen zu vermehren und den Rundfunk stärker
noch als bisher zur inneren Annäherung der bei-
den befreundeten Länder einzusetzen.

Auf dem Gebiet der Propaganda  wurden
vor allem die Elemente, die in der gegenwärtigen
Lage von Bedeutung sind, einer eingehenden Prü¬
fung unterzogen und gewisse innere und äußere
Maßnahmen gegenseitig abgestimmt. Für daS
Filmwesen  haben die beiden Minister die
Richtlinien festgelegt, die zu einer noch engeren
Zusammenarbeit der beiden Länder führen wer¬
den.

Im Bereich des Theaters  wurden die Ver¬
handlungen, die schon seit langem in freundschaft¬
lichem Geiste geführt wurden, fortgesetzt. Für den
Herbst ist ein erstes Dramatikertreffen in Nom
vorgesehen, dem im Frühjahr eine Zusammenkunft
der Komponisten in Berlin folgen wird. Die bis¬
her erfolgreich geleistete Arbeit soll bei regel-

mäßig wiederholten Treffen  zwischen
ven Ministern Dr. Goebbels und Alfieri
sortgeführt werden.
Internationaler Pressederband gegründet
Im Hinblick auf die allgemeine weltpoli¬

tische Lage und angesichts der entscheidenden
Bedeutung, die der Presse aller Länder für
die Zusammenarbeit der Völker im inter¬
nationalen Leben zukommt, haben die Jour¬
nalisten Italiens und Deutschlands, vertre¬
ten durch das „Sindicate Nazionale dei
Giornalisti " und den „Reichsverband der
Deutschen Presse", anläßlich ihrer Zusam¬
menkunft in Venedig einen internatio¬
nalen Presseverband  gegründet.
Dieser Verband wird allen von dem gleichen
Geist beseelten Journalisten anderer Länder
osscnstehen.

Emmens neue Minister
Madrid, 11. August. Amtlich wird folgende Zu¬

sammensetzung der neuen Regierung  in
Spanien bekanntgegeben: Ministerpräsident: Ge¬
neralissimus Franco;  Außenminister: Oberst
Beigbeder; Innenminister: Serano Sunner ; Hee¬
resminister: General Valera; Marineminister
Admiral Moreno; Luftfabrtminister: General
Bague; Justizminister: Esteban Bilbao; Finanz¬
minister: Josö Larraz; Industrie- und Handels¬
mini ter: Alarcon de la Lastra; Landwirtschafts¬
minister: Joaauin Benjumea; Parteisekretär im
Range eines Ministers: General Munoz Grande;
Minister ohne Geschäftsbereich: Rafael Sanchez
Mazas und Pedro Gamero del Castillo. — Die
Eidesleistung der neuen Regierung erfolgt am
Samstag.

In Bilbao  traf der deutsche Frachtdampfer
„Las Palmas" ein, der als Spende des
Deutschen Reiches  600 Sack Zucker  für die
spanische Sozialhilfe an Bord hat. -

Neuer Siriamskanbal in Frankreich
Judenbank Mendelssohn L Co. zusammen¬

gebrochen
blizenderickt äer kl8 -Lresse

gl. Paris , 12. August. Die Schließung des
jüdischen Bankhauses Mendelssohn  L
C o. in Amsterdam hat am Freitag in Paris
größte Bestürzung hervorgerufen. Am Don.
nerstag war erst der Inhaber des Bankhau¬
ses, der naturalisierte französische Jude
Mannh eimer,  auf seinem Landsitz in der

Deutsche Reisende find vogelfrei
Keine Lickeriieil metir im Verirelir äureli äen Korriäor

Berlin , 11. August. Auf dem Bahnhof Dir-
schau wurden auf dem Breslau -Kurswagen
des D 14, der um 10.02 Uhr Marienburg in
Richtung Berlin verläßt , acht deutsche Rei¬
sende von Polnischer Polizei verhaftet.
Unter den Verhafteten befinden sich vier Un¬
teroffiziere der Luftwaffe und vier Zivilisten,
darunter eine Frau . Der Grund für die Ver-
Haftung ist nicht bekannt geworden. Die Ver¬
haftung soll sich folgendermaßen zugetragen
haben: Nach Einfahrt des Zuges umstellten
etwa 30 Militärpersonen den genannten
Wagen, und acht bis zehn Polizisten dran-
gen in ihn ein. Nach inzwischen eingetroffe¬
ner Meldung sind die vier Lustwaffenange¬
hörigen sowie die Frau wieder entlassen
worden. Das Schicksal der übrigen drei ver¬
hafteten Zivilisten ist noch ungewiß.

*
Zunächst eine rein sachliche Feststellung.

Bekanntlich ist der Zugverkehr zwischen dem
Reich und der durch die widersinnige Grenz¬
ziehung auf Grund des Versailler Diktats
von ihrem Mutterlande abaetrennten Pro¬

vinz Ostpreußen durch den Korridor vertrag¬
lich garantiert . Polen verdient dadurch so¬
gar noch viel Geld ohne eine andere Gegen¬
leistung als eine Behinderung des Verkehrs
durch eine zeitraubende, völlig überflüssige
Einschaltung polnischen Personals , das an¬
scheinend seine Haupttätigkeit im Beschnüffeln
und Schikanieren der Deutschen sieht. Dieser
neue Ueberfall ist allerdings so schwer, daß
man wirklich schon sagen muß, daß der
Durchgangsverkehr durch den Korridor keine
Sicherheit mehr bietet, daß er für Deutsche
eine Lebensgefahr bildet, weil anscheinend
deutsche Reisende nunmehr vogelfrei sind.
Diese neue polnische Unverschämtheit rundet
nur das Bild ab über diesen von Versailler
Gnaden hochgepäppeltenStaat , mit dem die
ihn angeblich „garantierenden " Staaten
wirklich keinen Staat mehr machen können;
er befindet sich bereits auf einer abschüssigen
Bahn , auf der es anscheinend kein Halten
mehr gibt, sonst würden die maßgebenden
Stellen diesem Rowdytum enEch energisch
begegnen. Das Maß ist jedenfalls voll!

Nähe von Paris angeblich an einem Herz¬
schlag gestorben. Man bringt den Tod Mann¬
heimers nunmehr in Zusammenhang mit der
Schließung der Bank und konstruiert in den
aufgeregten französischen Finanz , und Bör¬
senkreisen weitgehende Zusammenhänge, die
bis in die französische Regierung
reichen. Mannheimer hat kürzlich wesentlich
mitgeholfen, die große französische Konsoli¬
dierungsanleihe in Höhe von 10 Milliarden
Franken unterzubringen und wurde dafür
auf Betreiben des Finanzministers Reynaud
zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt.

Das französische Finanzministerium hat
am Freitag sofort ein Communique heraus¬
gegeben, in dem beruhigend erklärt wird, daß
durch die Schließung des Bankhauses Men¬
delssohn die Interessen des französischen
Staates nicht berührt würden, weil die Kon¬
solidierungsanleihe abgeschlossen sei. Der Er¬
folg dieser offiziellen Beruhigung blieb je¬
doch aus.

Krankenschwestern
wird der..Freund" zugestchert

vg London, 11. August. Um dem großen
Mangel an Krankenschwestern in England
abzuhelfen, haben die vereinigten Hospitäler
in Südwales eine tolle Ankündigung vom
Stapel gelassen, die ohne Zweifel die Puri¬
tanisch eingestellten Kreise der Bevölkerung
auf den Plan rufen wird. Man hat den an¬
gehenden Schwestern nämlich versprochen,
daß man ihnen ihre Reisen finanzieren
würde, wenn sie ihren „Freund"
au fs u ch en w ollten.  In jedem Monat
würden die Mädchen mehrmals Gelegenheit
haben, kostenfrei in die Stadt zu fahren, um
an regelrechten „Boh-Friend "-Abenden teil-
zunchmen. Schließlich hat man die Löhne er¬
höht und die Ferien verlängert.
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Der3. ReichsgartenbimtN begann
Stuttgart , 11. August. Der Dritte Reichs-

gartenbautag Stuttgart 1939, die
Neichsgartenvautagunlf Großocutschlands
nahm am Freitag mit mehreren Sonder¬
und Fachtagungen seinen Anfang. Am Vor-,
mittag kamen die Gärtnerinnen aus

Leiciisodmaiin Oes Leiciisnütirsianäes Lauer 6ck<
siav 8 iidr « n » spriekt am 8o »ntog , 13. ^ nßnsd
dei cler LauptveransIaUung lies 3. keleksgarieo
dauiages auk cker Wiese vor Üem Laupteiogaag sei <
Lelcksßarteusekau . äcklv im Larieubao Tiilißea /
verölen an ckieser Kunckßebung von 10.30 Ilde
KI, 12 vkk «ellnekmen . (Pboto : Reichsnährstand-

allen Gauen des Grotzdeutscyen Reiches zu
ihrem ersten Neichstreffen  zusam¬
men. Am Freitagnachmittag hatten sich aus
Einladung der Hauptvereinigung der Deut¬
schen Gartenbauwirtschaft eine Anzahl von
Exportgärtnern  und ihre Mitarbeiter
zu einer Vortragstagung versammelt, um
aus dem Munde praktischer Exportgärtner
Anregungen für die Erhaltung und Förde¬
rung der deutschen Gartenbauausfuhr ent¬
gegenzunehmen. Bei beiden Treffen fanden
aufschlußreiche ,Fachvorträge anerkannter
Fachleute statt.
" Nachdem bereits am Vormittag die Aus¬
fuhrgruppe Maiblumenkcime eine Arbeits¬
tagung  abgehalten hatte, trafen sich die
Versammlungsteilnehmer noch am Abend
des gleichen Tages zu einem Kameradschafts,
abend im Hindenburgbau, auf dem durch
persönliche Fühlungnahme eine Vertiefung
der kameradschaftlichen Beziehungen erfol-
gen konnte.

Der 3. Neichsgartenbautag brachte gleich
am ersten Tage noch mehrere bedeutsame
Einzeltagungen, die durchweg sehr gut be¬
sucht waren. Hierzu gehörte der Lehrgang für
Fachlehrer und Fachberater im Gartenbau,
der ganz im Dienst der Erzeugungsschlacht
stand, bei deren Durchführung die Fachleh¬
rer und Fachberater besonders wichtige Aus¬
gaben zu erfüllen haben.

Blee Millionen WM-Ab-etchen
Schwab. Gmünd, 11. August. Seit Gene¬

rationen ist Schwäb. Gmünd der Sitz eines
hochqualifizierten Kunstgewerbes. In den
Jahren der Arbeitslosigkeit war aber auch
hier das alte Kunsthandwerk fast zum Er--,,
liegen gekommen, da sich kein Abnehmer >i
mehr für die Erzeugnisse fand. Da kam nach
der Machtübernahme das Winterhilfswerk
und gab den Gmünder Meistern durch Er¬
teilung der Aufträge wieder Arbeit. Auch in i
diesem Jahr wurde vom Reichsbeauftragten
für das Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes wieder der Auftrag zur Anfertigung von
4 Millionen Abzeichen  an die Ar¬
beitsbeschaffungsstelle des Schwäb. Gmünder,
Kunstbandwerks vergeben. '

SoKbetrleb ln Llidtvlgöbure
Vorarbeiten für das Gaufest in vollem Gang
Die Gauführung des NSRL-Gaues XV Würt¬

temberg und die Stadt Ludwigsburg veranstalte¬
ten am Freitag in Ludwigsburg «inen Presse¬
empfang mit anschließender Besichtigung der'
neuen Horst-Wessel-Kampfbahn, auf deren An»!
lagen vom 18. bis 20. August das große württem-
bergische NSRL-Gaufest durchgeführt wird. IM
Sitzungssaal des Rathauses gab LudwigsburgS!
Oberbürgermeister Dr. Frank  einen Ueverblick! '
über die Entstehungsgeschichte und die weiteren'
Ausbaumöglichkeitender Kampfbahn. NSRL-Gau-1'
sührer Dr. Klett  sprach dann über den Sitzn ' i
und die Bedeutung des zweiten württembergischens
Gausestes. Der Mannschaftsgedankewerde diesmal-
in den Vordergrund gestellt, weil das Gaufest vor!
allem die Breitenarbeit und die gewaltige Er-' ,
ziehungsarbeit auszeigen soll, die vom NSRL.! p'
und seinen Vereinen das ganz« Jahr über für dim
Leibesertüchtigung des deutschen Volkes geleistet!
wird. Einer der wichtigsten Wettbewerbe sei dar-,
rum auch der Pflichtmannschastskampf, zu dem
1000 Vereine mit 16 000 Teilnehmern schon seit¬
langem ihr« Vorbereitungen treffen. Der Höhe¬
punkt des Gausestes werde diesmal nicht so sehr
— wie bisher — die Schlußveranstaltung am
Sonntag nachmittag sein, sondern vielmehr di«
Weihestunde am Samstagabend. Bei der Besichti¬
gung der verschiedenen Kampsstätten konnte mam
sich davon überzeugen, daß in Ludwigsburg alles
getan wird, um der Bedeutung des GaufetzeS Ge¬
recht zu werden.
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Barockklöstsr im württembergischen Donautal
Von VVilkelm 8 o k o s s e n ^

Heimatland

Früher ging mein Weg ins Donautai in
der Regel über den hohen Bustenberg, diesen

*wunderlichen, in einer wärmeren Umwelt
gebürtigen Tertiäraltvater , dem es nicht ge¬
lang, mit seinen Zeitgenossen zu sterben und
der nun mutterseelenallein als Fremdling
aus einer anderen Landschaft herausragt.

Von meinem Jugendort aus gesehen, er¬
schien der Bussen meist wonnig fernblau,
anders als er drunten bei Niedlingen sich

.darbietet , wo er mit seinem aus freundlichem
sWaldgrün sich reckenden, kunstlosen Kirch¬
turm lange nicht so hoch und himmelhast
wirkt. Aber wenn man ihn erstiegen hat.
bleibt er für die Niedlinger wie für die Leute
der oberländisch-europäischen Wasserscheide
jedesmal gleich befreiend, beglückend und be.
seligend durch seine wahrhaft grenzenlose
Fernsicht.

Diesmal bin ich in aller Herrgottsfrühe
von einem Seitental her über Herbertingen
in das breite, topfebene schöne Donautal get
wandert , an dessen Nordgrenze der schwül
bische Jura fremd und streng erschwillt. j

Helle Juradörfer leuchten auf halbe»«
Hang zwischen Ackersluren und lugen vost
mesozoischer Scholle aus nach dem nachbar¬
lichen Bussengreis hinüber und in die junge,
weite oberschwäbische, glaziale Alpenschntt-
landschast hinein . Störche, von hier aus so
weist wie die schmalen Kalkgiebel der be¬
sonnten Albhänser überm Tal . spazieren im
endlosen Wiesengrün durch den Morgentau,
und immer noch kann ich wie einst in Kna-
bcnzeiten gleich ein Dutzend beieinander zäh¬
len. Und immer noch ist es ein wonnig-sanf¬
tes Wiesenwandern an diesem schmalen Bach¬
wasser dahin , das sich nun bei Niedlingen in
die Donau ergießt.

Wenn man auf der ersten Niedlinger
Brücke unweit vom Bahnhos steht und in
das leise, Helle Master hinabträumt , worin
Brnnnenkresse wuchert, dee Schnee blühen-
den Hahnenfußes auf dem Spiegel schwimmt
und starre Hechte aus Beute lauern , darf
man höchstens den kundigen Einheimischen
nach dem Namen des Baches fragen ; denn
schon die eine Viertelstunde weg Wohnenden
kennen ihn nicht mehr und bezeichnen sein
Beit als Kanal oder sonst etwas , während
es doch die von der Seminarstadt Sanlgan
her still anschleichende Schwarzach ist. Wenn
ich wieder einmal nach Niedlingen komm-,
will ich vor allem auch die Angel mitnehmen
und mich dann irgendwo in diesem grünen,
weiten Storchental an ein lautlos dahin¬
schleichendes grünes Wasser verlieren , und
abends in einem dieser oberländischen Gast¬
häuser übernachten , wo heute noch, wie vor
Jahren , am Kleiderhaken eine einzige kleine
Zeitung hängt.

Bei Nechtenstein mit Burgruine und son¬
nigstem Nokokokirchlein stießt die Dona»
ganz im Jura . Weiße Kalkfelsen glühen leise
aus lichtem Wald- und Nasenhanggrün.
Meinen Weg entlang zieht lautlos der
Fluß . Schon grüßen die schlanken Hauben
der Zwillingstürme des Obermarch -
taler Münsters  über einen Wald her¬
über . schon spiegeln sich die Kirche selber und
ein vielfenstriger Klosterbau halbwirklich
und weltscheu im Donauwasser , das dicht
unterhalb Obermarchtal in zeitlosem Gesang
über ein Wehr rauscht. Hier fächelt die be¬
sondere, leichte, seidige Luft der Alb. Und
der Wald , durch den ich auf gewundenem
Treppenweg zur Klosterhöhe emporsteige,
atmet so köstliche Schattenkühle, daß sie wie
aus Kellern und Klüften . Grotten und Grüf¬
ten hereinzuwehen scheint.

Die ummauerte Klosteranlage besteht aus
der Kirche, dem wohlerhaltenen Kloster, jetzt
Schloß, und den übrigen Gebäuden, worin
allerlei Amtsräume , die Psarrwohnnng.
Apotheke. Gasthaus usw. untergebracht sind.
Der schöne Irmenhof entl- "̂ - xjnen geruh¬
samen Park , in dem Schmetterlinge übers
Rasengrün gaukeln. Nicht weit von meinem
Standort Plaudert ein laufender Brunnen
mit dünner Stimme aus verklungenen Zei¬
ten. Das vielfenstrige weiße Schloß mit sei¬
nen sparsam beschwingten Giebellinien aber
steht wie ein lichter Traum gegen den Som-
merhimmel. und die Linien der beiden Turm¬
hauben der einfachen Kirche klettern selig
inS Blau hinauf . Alles atmet feierliche Ruhe.
Und draußen über dem Tor dehnt sich der
säst ebenso stille Marktflecken Obermarchtal.

Der erste Eindruck, den man im Innern
empfängt , ist der einer wundervoll gemäßig¬
ten, in graziöseste Mannigfaltigkeit ausrie¬
selnden Pracht . Es ist ein wundervoller Zu¬
sammenklang von goldenem Zierat , vom
Marmorbraun der säulenumrahmtcn Altäre
und dem durch weiße Pilaster getragenen
Himmelweiß der stuckierten Gewölbe. Vor
dem Hochaltar .dämmert wie ein Golddust-
schleier ein vergoldetes schmiedeisernes Chor¬
gitter . Himmlische Versunkenheit atmet in
diesen von weißen Gewölben überdachten
Räumen . Wer unter solchem Himmel seine
Kindheit verlebt hat . behält zeitlebens einen
selighellen Fleck davon im Gemüt . . .

Die Kirche von Zwiefalten  ist noch
berühmter als die des Prämonstratenserstif-
tes Obermarchtal . Ich habe sie deshalb erst
nach Obermarchtal besucht, um nicht das
Kleinere durch das Größere und Bedeuten¬
dere zu beeinträchtigen. Doch nun ereignet
sich gerade das Gegenteil. Vielleicht hat auch
der Umstand, daß einst meine Jugendgedan¬
ken mit Zwiefalten verknüpft waren , noch
das seinige dazu beigetragen. Damals wur¬
den nämlich von der Irrenanstalt Schussen-
ried die als unheilbar erkannten Geistes¬
kranken der Schwesternanstalt Zwiefalten
überwiesen, und so galt mir dieses Zwiefal¬
ten immer als etwas besonders Bedeuten¬
des. Jetzt werden die Geisteskranken lediglich
nach Bezirken verteilt , so daß also sämtliche
staatlichen Heilanstalten alle Arten von Irren
beherbergen.

Das ehemalige Kloster Zwiefalten liegt
nicht wie Obermarchtal aus einer lichten
Sonnentraumhöhe , sondern in einem engen,
waldigen Juratal . Ein glasklares Bachwas¬
ser rinnt durch den Ort , treibt ein Pump¬
werk und pumpt sich buchstäblich selber wie¬
der aus den Berg hinauf , von dem es soeben

herabgekommen. Diese Art Wasserversorgung
höher gelegener Trockengebiete ist dem Prin¬
zip nach die genialste Lösung, die man sichdenken kann.

Am Zwiefalter Münster ist schon das
Aeußere auf derbere Wirkung eingestellt als
am Münster in Obermarchtal . Die Zwil¬
lingstürme sind nicht mehr so berückend
schlank und die Linien der Hauben nicht
mehr so feinnervig. Die Umrißlinien der
äußeren Stirnseite vollends rollen in derb
Prunkenden Wirbeln hernieder. Beim Ein-

Mein Han»
An guter Heimathalde steht mein Haus
das schaut den. Tagen un- -en Nächten zu,
unä schaut ins Tal und zu den Bergen aus,
und schaut den Wolken und den Sternen zu»
der Winterruh, des Frühlings Blütenbraus,
des Sommers Flug und seinem Herbste zu. -
An guter Helmathalde steht mein Haus,
Oas schaut der Erde un- dem Himmel zu.

Mit diesen Versen find wir daheim bei
Otto Lautenschlager, fühlen den Atem seiner
Verse leise uns umwehen, erleben seine Ver¬
bundenheit mit den Hellen Sternen und den
weiten Fernen . Wir blättern mit behutsamen
Fingern weiter im Buch und gehen mit dem
Dichter über „Hügelhänge grün von weißer
Blüte ' , lieben

„Oie Täler, bewaldet von Korn und Wein,
Wolkenblumen kn kristallenem Schrein".

Wir wandern weiter. „In den Tagen , wo
die Wolken weiß im blauen Himmel ragen .'

„Öles ist mir liebstes Leben:
lim Frühling von den Duellen hin
bis zum Spmmermeere
saumselig hinzublühn.
Oa trink Ich Blütenkelche
wohl aus bis auf den Silbergrund»
da küß ich jede Ferne
Auf ihren Burpurmund.
Oa greif ich gold'ne Früchte
un- singe nach dem Götterschmaus,
da fahr ich mit dem Sommer
hell in den Himmel aus."

Ach, wie lassen wir unS mit Otto Laüten-
schlager so gerne den Winden und Wolken,
dem köstlichen Erlebnis „Im gleichen Atem

tritt in die Halle aber wird man fast über¬
fallen von einem wahren Ausbund fiebriger
Zierlust . Dieses Münster ist ein Schulbeispiel
einer übersteigerten Verschnörkelung. die bis
an die Grenzen des Möglichen und darüber
hinaus geht. Es ist, als ob hier Maler und
Bildhauer und Stuckner einem Wettlauf ins
Ueberschäumende gehuldigt, bis sie endlichdiese überhitzte Genialität von Bunt und
Gold und Weiß zuwege gebracht hatten.
Hier ist der Stein kein Stein und das Holz
kein Holz mehr, hier ist alles flüssig, sprudelt,
schäumt und rieselt alles. Man kann hier
Tage weilen, bis man all den bunten Prunk
der Maler genossen und den letzten Nokoko-
schnörkel dieser Sintflut von Linien nach¬
empfunden hat.

Freilich, wenn das Sonnenlicht den No-
kokoprunk der gewaltigen Räume berührt
und Wunder über Wunder vollbringt , ver¬
gißt man Plötzlich alle Entgegnung und denkt
bezwungen daran , daß der Erbauer des
weltberühmten Münsters von Ottobeuren
auch hier seine Hand im Spiel gehabt hat.

In der ehemaligen Abtei Zwiefalten lie¬
gen heute die Pfleglinge der Staatsirrenan¬
stalt in festlichen Sälen in ihren Betten , er¬
gehen sich in den freundlichen Gängen , sin¬
nen hinter gewölbten Gitterfenstern in den
kleinen Jnnenhof auf Nasen und Kübelpal¬
men hinab , spazieren durch den schattigen

Park , wo ein Arm jenes bereits erwähnten
wundersam klaren Forellenbaches schäumelt
und gluckert, schlafen und wachen und arbei¬
ten in einer anderen , namenlos fremden
Welt.

Der einstige Kapitelsaal der Abtei dient
den Evangelischen als Kirche, wie drüben in
Schufsenried der Bibliotheksaal. Diese Mi¬
niaturkirche wirkt in ihrer vornehmen Ver¬
haltenheit Plötzlich regelrecht nervenstärkend
und beruhigend nach all dem lauten Prunk
der großen Hallenkirche.

gehen wie die Winde ' , denn „Im Wind sind
alle Wunder wach' I Und was gibt es Schö¬
neres als „die Wolken in ihrem silbernen
Träumen "! Aus du und du steht der Dichter
mit ihnen, die sich im „ätherblauen Glüh¬
sommerlicht aufrichten' und wir verstehen
seinen Gruß:

„ühr weißen Wolken! Gleich Häuptern
von Göttern, die das Land behauchen
mit des Wachsens Wonne."

Wir sind mitten im hügelseligen Garten-
und Weinbauland der schwäbischen Keuper¬
erde und verstehen des Dichters Dank und
sprechen ihn leise mit:

„Oir Oank, du rote Erde,
und dir, du Himmel mein:
Ohr schließt mich wie durch Zauberin eure Wunder ein.
llch bin die Silberquelle,
ein Vogel, der sich singt,
und bin die Gotteswolke,
und bin der Stern, der bllnkt.
And bin in Gottes Atem,
bin alles allzumal-
llch schreite, und es schreiten
wohl mit mir Berg und Tal."

So gehen wir an des Dichters Hand noch
in die Traumfahrt hinein:

„In der umschatteten Bucht
seiner Gedanken
silbern zu fahren
den gebogenen Kahn."

So gehen wir also mit ihm und lassen unS
die Seele durchspielen von der magischen
Musik seiner Verse, die getragen und durch¬
atmet sind von der Leichtigkeit deS leise
wehenden WindeS, vom leuchtenden Licht der
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„Grün lebt der Hügel sommerhin. .
Geleitworte zum Werk des schwäb. Dichters O. Lautenschlager „In Gottes Atem" ')

De Bulla
Or Busse, ööst so recht der Berg
für uns vom Oberland.
Oer streckt se hoch ln Himmel auf
und Hot en feste Stand.
Stolz , wla dös alte Bussegschlecht
hebt er sich aus dem Grund
und grüaßt mit Maure und mlt Turm
dös Land lm weite Rund:
Ganz fern de Almer Münsterturm,
untrem de Feadrasee
und weit, weit weg, wenns hell gnuag ist,
de Säntis mit scim Schnee.
Sei §uaß, bigott, wie broit der ist,
grad wie e kleine Meltl
Mit deam, ma glaubts, floht er so fest
wie d' Banre uf em Feld.
Rings rum, do schlupfet wie e Gspiel
die Oörfle an en na.
Ma moint, se suachet Schutz an ihm
wie am e starke Ma '.
And vor im weite Oberland
sich ols zuam Schaffe buckl, -
find's fedesmol a Meile Zeit,
mo's nanf zuam Busse guckt.
Zuam wenigste oiMol lm stohr
stvht jeder uf seim Gipfel,
stolz guckt er naus ins Oberland
und snacht sein oigne Zipfel.
A Stuck von uns, dös ist der Berg
und mir von ihm et minder.
And sind mer gega ihn au Zwerg,
Mir send halt Bussekinder.

Hermann Allmendinger

silbernen Sommermelodie , vom golden um¬
säumten Traum der steigenden Abendstim¬
men. Wir lasten uns hineintragen in die
Seele der Dinge, lasten in uns tönen den vol¬
len Einklang alles Atmenden, und wir er¬
leben das große Ein- und Allgefühl deS Dich¬
ters , der in allem Lebendigen und Seienden
sich findet und letztlich „In Gottes Atem'
geht, wie der Titel des Gedichtbandes mit
Recht lautet und wie es besonders in den
zarten Versen der letzten Seiten seinen Aus¬
druck findet, daß einem vor innerer Be¬
glückung das Herz zu beben beginnt . Hier ist
dichterisch erfühlt und gesagt, was sehnenden
Menschen religiöser Grundhaltung , dem
Schwätzwerk des üblichen ReligionsbetriebS
entfremdet, die Seele erfüllt . Hier ist deutsche
Religiosität, die etwas anderes ist als alle
„Psalmen " und „Hohen Lieder", Religiosität,
die eben nur aus der deutschen Seele quillen
kann, aus deutschem Erleben und auch aus
deutscher Landschaft und bei Otto Lauten¬
schlager aus den freundlichen Tälern unserer
schwäbischen Heimat heraufgetragen wird inZ
warme, Licht eines neuen deutschen Mittsom.
mertages . » aus ktexking

>> v-Seora Truckenmüller-Derlaa. Stuttgart.

Laß uns nie wieder träumen
Eine schwäbische Geschichte aus Amerika
Johann Konrad Weißers Sohn , auch Kon-

rad mit Namen, war schon am Schoharie
immer unter den Indianern gewesen. Im
Zelt eines Mohawk-Häuptlings , wohin er
mit seines Baters Willen gezogen war . er»
lernte er die Sprache der Indianer und ihre
Art so getreulich, daß diese nicht mehr mit
der Negierung verhandeln wollten, wenn
Konrad Weißer, der Sohn , nicht dabei war
Er wurde bald Dolmetsch in den Verhand¬
lungen zwischen der Provinz Pennsylvanien
und der mächtigen Konföderation der iechS
Jndianerstämme . Er war es. dem fener
lange Friede zn danken war . unter welchem
die Kolonien für den Abfall von England
stark werden konnten. Er war es. der bis
zum Mississippi hinzudenken wagte, sa, der
in die Wildnis des Ohio wunderte und Ver¬
träge mit den Stämmen des Westens zu¬
rückbrachte. die dvv Mrovinz Penntvlvanien
den Pelzhandel sicherten. Nun konnte man
Waldpfade nach Westen schlagen! —

Der Zug mußte nun gleich in Baltimore
sein. Wie ich immer noch in dem Büchlein
blätterte , fiel mir eine der weniaen Geschich¬
ten ein. die man von Konrad Weißer noch
weiß.

An einem Morgen kam der Häuptling
Shikellimh, ein treuer Freund , zu ihm und
sagte: „Mir träumte diese Nacht, du hättest
mir eine Flinte versprochen.' Weißer ver¬
stand diesen Traum wohl und überreichte
dem Häuptling sein Gewehr. Nicht lange
nachher traf er ihn wieder, und jetzt sagte
Weißer zu ihm: „Mir träumte , du habest
mir die schöne Insel im Siisqiiehann "N ß
z azokchonka-'oeb-n.' Der Hä" vslma si
den Schenkungsbrief fertigen und gab ihn
Weißer mit den Worten : ..L"ß uns m? » e-
der träumen .'

lAuS ..Brüder über dem Meer" Schicksale undBegegnungen, von Karl Göb Berlaa kt LngelbornSNach». Stuttgart.)

tzerauSgegeben im Autlraa der NS -Dreil«tembera von HanS Reovina UlM
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^ Aufruf
> Zu dem dom 18 . bis 20 . August 1938 in Lud-

'Äigsburg stattsindenden großen Gau -Turn - und
Sportfest des RSRL . bitte ich in Anbetracht der
volkspolitisch wertvollen Arbeit die Behördenleiter
und Betriebsführer , ihren Mitarbeitern für Frei¬
tag und Samstag Urlaub ohne Anrechnung auf
den Erholungsurlaub zu gewähren . Dr . Klett,
Gausührer -RSRL ., Gaubeaustragtcr des Reichs-
lvortsübrers.

Kameradschaftsabende in den
SA - Stürmen

Bei einer Besprechung mit den Sturmführern
"in Calw hat Standartenführer Bischofs  die

Durchführung von Kameradschaftsabenden in-
yerhalb der Stürme angeordnet . Diese sollen
in erster Linie die kameradschaftliche Verbunden¬
heit der Männer innerhalb der Einheit des
Sturmes unterstreichen . Es sollen dazu auf den
Ausdrücklichen Wunsch des Standartenführers
die Frauen und Bräute der SA .-Männer mit
« » geladen werden . Die Kameradschaftsabende
werden im September abgehalten.

Nahezu 700 Meldungen
Zum Welttreffen ehem . Handelsschüler in Calw

Bereits im vergangenen Jahre wurde der
Spöhrerschen Höheren Handelsschule in Calw
hon ehemaligen ausländischen Schülern der
Lehranstalt , vor allem von italienischer Seite,
der Wunsch übermittelt , ein Welttreffen
ehemaliger deutscher und ausländischer Schüler
in Calw zur Festigung der früheren kamerad¬
schaftlichen Schulbeziehungen zu veranstalten.
Nach Fühlungnahme mit einflußreichen Per¬
sönlichkeiten "des Auslandes , die ehemalige
Schüler der Lehranstalt in Calw waren , hat sich
der Direktor der Spöhrerschen Höheren Handels¬
schule entschlossen , dieses Welttreffen vom 25.
bis 28 . August in Stuttgart und Calw zu ver¬
anstalten.

Der Gedanke staatlicher Behörden , bei der
internationalen Zusammenarbeit eine große
deutsche Privatschule einzuschalten , findet seine
volle Berechtigung in der Tatsache , daß die
Spöhrersche Höhere Handelsschule Calw und die
ehemalige Neue Handelsschule Calw seit Jahr¬
zehnten in der Intensität ihrer Schulbeziehun¬
gen zum Ausland und zum Auslandsdeutschtum
an der Spitze sämtlicher deutscher Lehranstalten
stehen . Die Auslandsmeldungen zu dem Welt¬
treffen verteilen sich auf folgende Staaten : Ita¬
lien 28 , Norwegen 10 , Schweden 5, Dänemark
5, Frankreich 5, Bulgarien 5, Jugoslawien 4,
Türkei 2, USA . 2, schwäb . Kolonie in Palä¬
stina 3, Griechenland 1.

Insgesamt sind vorläufig nahezu 7 0 0 Mel¬
dungen  eingelaufen . Unter den Teilnehmern
befindet sich auch ein Mitglied des Großrats der
Faschistischen Partei , General Aristide Chiappe
mit Frau , ein Persönlicher Freund Mussolinis,
und sein Bruder Cino Chiappe , ein bekannter
italienischer Großindustrieller.

Hohes Alter . Den 80 . Geburtstag darf am
Kommenden Montag Schlossermeister Brod¬
le  ck in Calw im Kreise seiner Familie feiern.

Dienstnachrichten . Ernannt wurde : Der Bäk-
ker Karl Güntherin  Dachtel zum ehrenamt¬
lichen Bürgermeister dieser Gemeinde ; der Bür¬
germeister Gottlob Mutz in Ebhausen zum
hauptamtlichen gemeinschaftlichen Bürgermei¬
ster der Gemeinden Ebhausen und Walddorf;
der Kaufmann Friedrich Hammannin  Ober-
kollwangen zum ehrenamtlichen Bürgermeister
dieser Gemeinde.

in die Schutzpolizei
Die Kommandeur der Schutzpolizei -AuS-

bildungsabteilung Heidenheim a . d. Brenz
(Württ .) stellt für Baden und Württemberg
zum 1. Oktober 1939 eine größere Zahl von
Bewerbern als Polizeiwachtmeister ein . Mu¬
siker und Funker werden bevorzugt . Um die
Zulassung zur Laufbahn als Polizeiwacht-

Vom Ealwer Rathaus
äer 6e8preLkun§ äe8 6iir§ermei8ter8 mit äen Huklierreii

Voraussetzung für den Bau einer Erschlie¬
ßungsstraße in "das zur Stadterweiterung vor¬
gesehene Gebiet auf der Kuppe der Steinrinne
ist die Tieferlegung und Verholung
des Ziegelbachs  bei Rößlewirts Scheuer.
Die Arbeiten , welche sofort in Angriff genom¬
men werden sollen , verursachen einen Kosten¬
aufwand von 3500 RM . Die Bauausführung
— sie sieht das Tieferlegen und Ueberdolen des
Ziegelbachs auf eine Länge von 125 Meter vor
— ist der Baufirma Zeiler übertragen.

An der Hindenburgstraße wird ein 8 ar um¬
fassender Bauplatz  und im Vorort Alzenberg
ein 580 qm messendes Baugelände aus dem
Besitz der Stadt an Bauliebhaber käuflich abge¬
treten . Die Bodenpreise wurden auf 3 bezw.
1.50 RM . für den qm festgesetzt.

Einer Anordnung des Reichsführers SS.
entsprechend , ist für die Calwer Gemeindepoli¬
zei ein Kraftfahrzeug  anzuschaffen . In
Befolgung derselben wurde das Autohaus Wur¬
ster mit der Lieferung eines mittelstarken Kraft-
Wagens vom Bürgermeister beauftragt ; das
Fahrzeug soll Polizeizwecken dienen und zugleich
den städt . Aemtern zur Verfügung stehen . Ein
geeigneter Unterstellraum wird in der Salzgasse

geschaffen . Als weiterer Schritt in der Anschaf¬
fung von Kraftfahrzeugen ist die Motorisierung
der Müllabfuhr unter Beseitigen der lästigen
Staubplage geplant ; erwogen wird ferner , die
Anfuhr schwerer Lasten z. B . Baumaterialien
durch Einsatz eines Motorfahrzeuges zu erleich¬
tern und zu beschleunigen in allen Fällen , wo
der Fuhrbetrieb unwirtschaftlich ist.

Zur Ergänzung der Mobiliareinrich¬
tung der Stadtpflege  werden Büromö¬
bel im Werte von 540 RM . angeschafft . Die
Lieferung haben die Firma Fr . Häußler und
Schreinermeister Dalcolmo übernommen.

Mit Wirkung vom 1. April 1939 geht das
Choralblasen  vom Turm der Stadtkirche
nicht mehr auf Kosten der Stadtgemeinde , son¬
dern wird voll von der Kirchengemeinde
übernommen , zu deren Aufgabenbereich es ja
schließlich gehört . Seither beteiligte sich die letz¬
tere bereits mit einem Kostenbeitrag . — Die
Stadtkapelle  erhält für die Mitwirkung
an sechs Großfeiern im Jahr künftig den festen
Betrag von 250 RM ., ferner wird jeweils eine
Sondervergütung von 50 — 80 RM . für die
Sommer -Konzerte im Stadtgarten eingeräumt.

Ein neuer Kriminalfilm
„Parkstraße 13 " im Lichtspieltheater Calw

Zweierlei verlangen wir heute von einem
guten Kriminalfilm : Spannung bis zum letz¬
ten Augenblick und ein gewisses Maß von
Glaubwürdigkeit . Die Rezepte der alten Kri-
minalfilmschule haben bei uns nur noch einen
ungewollten Heiterkeitserfolg . Wir wollen keine
Uebertreibungen mehr , wir wollen das Leben,
wie wir es leben , und das an sich spannend ge¬
nug , Abenteuer genug ist.

Axel Jvers versucht in seinem an vielen deut¬
schen Bühnen erfolgreich aufgeführten Krimi¬
nalstück „ Parkstraße 13 " diesen neuen Stil zu
treffen , Jürgen von Alten , der bekannte Re¬
gisseur , holte sich das Stück für den Film und
erhöhte damit noch seine Wirkung . Eine Abend¬
gesellschaft , fröhlich angefangen , bekommt einen
tragischen Ausgang . Ein Mann wird getötet,
ein wertvoller Schmuck gestohlen . Wer ist ver¬
dächtig ? Alle  Anwesenden . . . Ein zu der Ge¬
sellschaft gehörender Kriminalkommissar eröff¬
net sofort die Untersuchung.

Wir suchen mit , verdächtigen diesen und je¬
nen — auf die richtige Lösung kommen wir erst

zum Schluß . Fast unmerklich , durch äußere Ge¬
schehnisse kaum wahrnehmbar , löst sich das Rät¬
sel des unheimlichen Mordes . Ehe der Ver¬
dacht noch klar ausgesprochen ist , entzieht sich
der Täter selbst der irdischen Gerechtigkeit und
enthüllt damit den Beweis und auch die Be¬
weggründe seiner Schuld.

Der ungemein fesselnde Stoff ist an äußeren
Handlungsmomenten sparsam . Die Geschehnisse
sind zusammengedrängt auf die Zeitspanne einer
Nacht , und auch der Schauplatz der Handlung
bleibt immer der gleiche . Im Gegeneinander¬
spielen der verschiÄenen Charaktere , die , nach¬
dem die Maske gesellschaftlicher Verbindlichkeit
und geheuchelter Freundschaft gefallen ist , klar
zutage treten , liegen der Hauptreiz und die
Hauptstärke dieses darstellerisch vortrefflich be¬
setzten Films.

*

Im Beiprogramm läuft ein zwerchfell¬
erschütternder Karl Valentin -Film „ Der An¬
tennendraht " , ferner ein Reisesilm „ Riesen¬
schiff und Riesenstadt " mit eindrucksvollen
Newyorker Aufnahmen sowie die Wochenschau,
welche u . a . viele Bilder vom glanzvollen „ Tag
der deutschen Kunst " in München bringt.

8ck ^vsrre8 krett
5 -4. 55 . /V5LL . /V5LK.

Na 1/414 . Der Sturmführer.  Sonn¬
tag , 13 . August Sturmdienst . Antreten 7.30
Uhr im Lager Oeländerle.

meister kann sich jeder Deutsche  bewer¬
ben , der ledig ist und nachstehenden Einstel¬
lungsbedingungen entspricht : Mindestgröße:
1,70 Meter (bei besonderer sonstiger Eignung
1,68 Meter , in Ausnahmefällen 1.66 Meter ).
Vorwurfsfrei abgeleistete aktive Dienstpflicht
von 2 Jahren bzw . freiwillig abgel « stete
Dienstpflicht , bis zu 4 Jahren in der Wehr¬
macht oder 4 Jahren in der U --Verfügungs¬
truppe . Höchsteinstellungsalter am Tage der
Einstellung : 24 Jahre für 2jährig Gediente,
28 Jahre für 3jährrg Gediente , 26 Jahre für
4jährig Gediente.

Mke ivr'r̂ c/as satter?
Wetterbericht de- RelchSwettcrdtensteS Slultaart

AuSgegcben am 11. August 1SSS. 21.30 Ubr

Ueber Deutschland erstreckt sich im Süd¬
westen nordöstlicher Richtung ein flacher
Hochdruckrücken , unter dessen Einfluß beson¬
ders im Süden unseres Gebietes ein heiteres
Wetter vorherrscht . Allmählich dringt aber
von Nordwesten her eine Störung nach
Osten vor , die außer zeitweiliger stärkerer
Bewölkung auch zu einzelnen Gewittern füh¬
ren kann . Eine wesentliche Verschlechterung
ist aber damit nicht verbunden.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag¬
abend : Im Norden wolkig , schwül , besonders
nachmittags und abends gewittrig . Im Sü¬
den meist heiter und nur geringe Gewitter¬
neigung . Schwach windig.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend : Heiter , warm , nachmittags leicht ge¬
wittrig.

*

Hirsau , 11 . August . Der „ Liederkranz " Hir¬
sau machte es sich zur Aufgabe , kleine Landver¬
eine zu einem beachtlichen Gesamtchor zusam¬
menzufassen . Das erste Auftreten der Chorge¬
meinschaft fand auf Wunsch der Kurverwaltung
im Kurgarten statt . Unter der Stabführung von
Chormeister Erich Hagenbucher aus Pforzheim
wurde eine Vortragsfolge geboten , die bei Kur¬
gästen und Einheimischen ungeteilten Beifall
fand.

Nagold , 11 . August . Ein Sohn der Stadt
Nagold , der Lehrer Eugen Schill , der in Mand-
schukuo ansässig ist, ist dieser Tage über Frisko
und den amerikanischen Osten kommend , in sei¬
ner Heimatstadt eingetroffen , wo er sich aller¬
dings nur kurz ar/uhalten gedenkt , da ihn die
Pflicht wieder auf sein Arbeitsfeld ruft . Lehrer
Schill , der sich schon lange in Fern -Ost aufhält,
äußerte sich sehr befriedigt über die Neugestal¬
tung Deutschlands und wird nach dem Besuch

Lin Kriminalroman
, von Leier Lau ! Leriram
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„Du willst mit nach London ?' fragte Lord
Norwood , einigermaßen überrascht . „Dein
Krankenurlaub läuft erst in drei Lagen ab ."

„Ich habe vor Dienstantritt noch Verschie¬
denes zu erledigen " , war Rogers Antwort.

„Wie du willst " , entgeanete der alte Herr.
„Der Wagen zur Bahn ist für halb drei Uhr
bestellt ."

Vor dem Eingang zum Bnston -Bahnhof der-
abschiedete sich Roger von seinem Onkel . Dann
warf er , um ganz sicher zu gehen , noch einen
Blick auf die Visitenkarte seines Stiefbruders,
um hierauf dem Chauffeur des herangewink¬
ten Taxis die Adresse 7 Aork Street zuzu¬
rufen.

Das Auto hielt vor einem freundlichen,
hübschen Haus mit hellgrauer Fassade , ein¬
gefaßt von einem schmiedeeisernen Gitter.
Während Roger auf den Taster der Einganas-
klingel drückte , wappnete er sich innerlich für
die bevorstehende erste Begegnung mit Bar¬
rister , dem Diener seines Bruders , — den
Namen des Dieners kannte er aus Bemerkun.
gen seines Onkels , was , das war ihm klar,
eine scharfe Probe auf die Durchführbarkeit
seiner Doppelgängerrolte darstellte . Er atmete
daher erleichtert auf , als Barrister , ein gro¬
ßer , breitschultriger Mann mit rundem , glatt¬
rasiertem Gesicht , ihn ohne weiteres als sei¬
nen Herrn und Meister anerkannte.

Freundlich erwiderte Roger den Gruß des
Dieners , ließ sich Hut und Mantel abnehmen
und betrat so unbefangen wie möglich die
Diele.

Plötzlich stürzte unter wütendem Bellen ein
schottischer Collie auf ihn zu.

„Zurück , Sandy !" rief Barrister , „kennst du
deinen Herrn nicht mehr ? "

Er packte den Hund , der noch immer dro¬
hend knurrte , und suchte ihn zu beruhigen.

Roger sah eine unerwartete Schwierigkeit
auftauchen . Man kann zwar mit einer Aehn-
lichkeit das Auge der Menschen täuschen , nicht
aber die Nase eines Hundes.

„Er wird Wohl noch den Geruch verschie¬
dener Medikamente an mir wittern , sagte er
erklärend zu dem Diener . „ Behalten Sie ihn
einstweilen bei sich."

Außer diesem gefährlichen Intermezzo ver¬
lief alles nach Wunsch . Barrister nahm ohne
ein Zeichen von Verwunderung Rogers An¬
weisungen für die Abendmahlzeit entgegen
und verschwand.

Allein gelassen , machte Roger einen Rund-
gang durch ferne neue Wohnung . Er trat in
das Bibliothekszimmer und betrachtete halb
neugierig , halb ängstlich den Stoß Briefe , der
sich auf d^m mächtigen Schreibtisch seines
Stiefbruders angesammelt hatte.

Beengt durch die dumpfe Luft in dem Zim¬
mer , trat er ans Fenster und öffnete es . In
demselben Augenblick ertönte ein schrilles,
durchdringendes Klingelsianal . Eine Sekunde
später erschien Barrister rm Zimmer.

Verdutzt und sprachlos starrte Roger ihn an.
„Verzeihung , Sir " , bemerkte der Diener,

„das Alarmsignal !"
Roger hatte sich rasch gefaßt . „ Ach ja , daS

Alarmsignal ! sagte er , so leichthin wie mög¬
lich . „ Ich hatte im Augenblick nicht daran ge¬
dacht . Sie können es in Zukunft abstellen ."

„Sehr Wohl , Sir ."
Es war Roger , als umsvielte dabei ein lei-

ses und nicht eben freundliches Lächeln die
Lippen des Mannes.

„Sonderbar " , dachte Roger , als er sich de»
Vorfall überlegte . „Was mag meinen Stief¬
bruder veranlaßt haben , ein Alarmsignal an¬
bringen zu lasten ? Soweit ich mich seiner aus
früheren Zeiten erinnere , war er nie beson¬
ders ängstlich ."

Nun entsann sich Roger auch eines Umstan-
des , der ihm halb unbewußt ausgefallen war,
als er vor dem Hause stand . Alle Fenster waren
vergittert , nicht nur jene des Erdgeschosses,
sondern auch die des oberen Stockwerkes.
Einen Augenblick lang fühlte er sich recht un¬
behaglich.

„Es ist erstaunlich " , sagte er sich lächelnd,
„wie nervös man wird , wenn man zum ersten,
mal Unrechte Wege gebt . Man kommt sich vor
wie ein Jüngling bei seinem ersten Liebes¬
abenteuer !"

Nachdenklich musterte er die schweren Eisen-
stanoen vor seinem Fenster , dann begab er sich
rn das Speisezimmer , wo der Diener eben mit
lautlosen Schritten die Abendmahlzeit auftrug.

„Der Mann gefällt mir nicht " , dachte er,
während er die Suppe in Angriff nahm , „ ich
muß trachten , ihn loszuwerden ."

„Hier No — Reginald Denison ! Wer spricht?
- - Du Onkel Phil ? "

„Ja " , klang es aus der Muschel . „Ich habe
dir etwas mitzuteilen . Etwas Erfreuliches.
Ich habe gestern im Club mit Hadleigh über
dich gesprochen . Man ist ztvar bisher im Amt
mit dir nicht sonderlich zufrieden gewesen , wie
er mir nicht verschwiegen hat , aber trotzdem
ist er bereit , dir einen besseren Posten zu
geben . Er wird dich in eine andere Abteilung
versetzen , wo du einen selbständigeren Wir-
kungskreis hast ."

Roger war genügend unterrichtet , um zu
wissen , daß der genannte Hadleigh niemand
geringerer war als Sir William Hadleigh , der
Minister des Innern , sein höchster Vor-
gesetzter.

„Du verdankst das nur meiner Fürsprache ",
fuhr Lord Norwood fort , „und darum erwarte
ich von dir , daß du gelegentlich deiner Ver¬
setzung ein neues Blatt umwendest , deine Bum¬
melei aufgibst und versuchst , ernstlich zu arbei-
ren . Ich habe den Eindruck , daß dein Unfall
dich zum Vorteil geändert hat , und das habe
ich auch Sir William mitgeteilt . Zeige mir,
daß ich mich nicht getäuscht habe ."

Erleichtert hängte Roger den Hörer an . Seit¬
dem er sich entschlossen hatte , fernerhin als'
Reginald Denison durchs Leben zu gehen , war!
ihm der Gedanke an sein erstes Auftreten iri!
einem völlig fremden Arbeitskreis eine Quelle
ständiger Sorge gewesen.

Würde er dort ohne alle Vorkenntnisse und
Erfahrung seine Tätigkeit ausüben können,
ohne aufzufallen ? Jetzt war diese Schwierig^
keit beseitigt , auf jeden Fall erheblich E
mildert ; niemand konnte sich wundern . wenw
er in einem neuen Wirkungskreis zunächfk-
über vieles Unbekannte stolperte.

Schon am folgenden Morgen stellte er sich/
seinem künftigen Abteilungsleiter vor . Me
Unterredung war kurz , aber inhaltsreich.

„Gestatten Sie mir ein offenes Wort , jurA
ger Mann " sagte Mr . Parr . ,/Fch verrate : '
Ihnen wohl kein Geheimnis , wenn ich Jhnew
mitteile , daß Ihnen aus ihrer bisherigen W»
teilung der Ruf eines nicht übermäßig Pflicht-
eifrigen Beamten vorangeht . Ich will Ihnen

nicht mit Boreinyeno „ imenye,r
mochte Ihnen üoer gleich sagen : bei mir genügt
Protektion allein nicht , es muß auch gearbei¬
tet werden ."

XForls-tznng folgt.)' ^

_ _ _
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verschiedener Wirisk)ap^ ,"bietL Asches die
AnZycise wieder antretcn.

Ä»»en,te !g, 11. August . Nicht nur Nagold,
sondern auch Altensteig hat ein Jungmädel-
Freizeitlager . 52 Mädels von Rottweil und
Waiblingen sind hier und helfen in der Land¬
wirtschaft in Ucberbcrg und Spielbcrg aus.

Spielberg , 11. August . Ter 73 Jahre alte,
seit einigen Jahren hier wohnhafte Johannes
Etzlingcr wurde gestern im Wald wt aufgefun¬
den. Ein Herzschlag scheint die Ursache seines
Plötzlichen Todes zu sein. Ter Verstorbene war
lange Jahre im Schernbacher Sägewerk tätig
und lebte hier im Ruhestand.

leckv Kamille llitxlieck cker

Das m
Nach längeren Besprechungen am Freitag

nachmittag endete der erste Lag der Zusammen¬
kunft zwischen Reichsminiftsr des Aeutzern von
Ribbentrop und dem italienischen Außenmini¬
ster Graf Eiano in Salzburg mit einem kleinen
Ausflug vom Schloß Fuschl nach St . Wolfgang.
Reichsautzenminister von Ribbentrop geleitete
Gras Eiano dann nach Salzburg zurück. Die
Besprechungen der beiden Außenminister wer¬
den heute fortgesetzt.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, der zur
Vorbereitung des Reichsparteitages in Nürn¬
berg weilt , sprach gestern auf dem Platnersberg

vor der in - und ausländischen Presse über Ent¬
wicklung, Sinn und Ausgabe der Reichspartei¬
tags.

Auf der Siinpl »n-Bahn ereignete sich zwi¬
schen Brig ünd Domodoffola eine schwere Zug¬
entgleisung . bei der, wie bis jetzt feststeht, vier
Eisenbahner , ein italienischer Zollbeamter und
ein Passagier rnns Leben kämen. Das Unglück
ist auf das Versagen der Bremsen auf der ab¬
wärtsführenden Strecke zwischen Värzo und
Domodoffola zurückzuführen.

Durch Blitzschlag geriet in der Nähe von Mo¬
ren » (Rumänien ) ei» Erdölbehälter in Brand,
der etwa 90 Waggon Rohöl enthielt . Der Be¬
hälter explodierte, wodurch weitere drei benach-
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barte Behälter in Brand gesteckt wurden . 3!ur
mit größter Mühe konnte das Feuer gelöscht
werden . Etwa 300 Waggon Rohöl sielen den
Flammen zum Opfer . Außer den vier Behäl¬
tern wurde auch sine große Pumpanlag « zer¬
stört . Der Wert der zerstörten Anlagen , selbst
beträgt 11 Will . Lei ohne den Bert des Rohöls.
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Lintritt: IM. 1.—

kiseitnx, 18. August
sdencks 8HH Okr: Kurtkester„Oer VoKelbünckler-

8amstsg , IS. August
abencks 8hr Okr: kesilicker Dnaradenck

Mtvirkencks: Lrnz , unck kert Qriese,
internst. Isnrpssr
Lintritt 50 ?tx.

DAAliek niebrere klurkonuerls

Xurvervalt « n Z

Mene un» "Ul '
gveiatt

Prospekt«üul̂ch dieMmeralbrunnenAH . Dad Überklugen.

rrr 5511- . . .........

::r

'8

-l
:r

tKursniagsr , — Xursssl)

8ooata ^, 13. Hu^ust 1939, abencks9 Okr

ad 8llbr kvneerl mitlanrelnlagen
DÜLUckl(au8gen. Montag) nacbm. 4-6 llbr uns abencks

8- 11 llbr Uonrvrt mit Danreinlagen
voanerstsg , 17. August 1939

llamslaz,19 . August 1939, 8 - 12 llbr DanLabsnü
llieru tacket kreuncklicbst ein
OIL LvirVLiriV ^ LHIX«

^lWlti I-iolriligsr

Qrsisl  I - IolriiigSi'
gsb . I. uir

Laiw

12 . August 1939

Vsrmüblis

^sitsnssbvrsnn / Oulw

in

Oas Klaus  Id, - cksn
guten üinkaut

stZNIlb U. ,
MiÄUllS >
in pforrbsim

Lck - Netzer - u . Swmenstr.

illllllllllkllllllllltll
iinil LKIiirlleliii

erhalten Sie auf
Teilzahlung bet

„ki .» Aea"
csümdsek

Jeden Montag  ab 18 Uhr Unter¬
richt in Calw , Kaffeehaus (Postg.)
Einzeln und in Gruppen.

Katholische Stadtpfarrgemeinde
Samstag abend 19.30 Uhr: Feierlicher Empfang des y . H. Primi-

zienten P . Albert Beathalter
Sonntag S und 7 Uhr: Frühgottesdienst

9 Uhr: Festprevigt und Primiz
Katholisches Stadlpfarramt

!
sttc/ieK - rum bülckigen Lsutritt

msbrors«Ilkrsrbelisilmien
ktlr Sebtslnsrsi unck ssscksrkastsnsbtsilung

Ulksgrvelier
Air k>rossvvsrl«.

Sswsrbsr - ( innsn)  v/ollsn sieb an ckas
Arbeitsamt in ööblingsn  v/sncksn.

valmlor -vrnr llkilenresvllsekakt
Xarosssriswsrü  Lin 'cislsingsn

Zuverlässiges Aeivancktes

stläücken
lür cken Oausbatt, mügllebst in vausrsteltunZ , rum
1. Olrt. ocksr Irübsr sesnckl . Angebots mit Zsugnis-

ß adscdrikten unck Licktbitck erbeten an

^ tz, . msckk . vrandoer,vsckI8insck,dluberptatr1

^ris ^ rioii Urigsmaeli

Dora Ongsmaeli
gsd. Lokäfoi'

Vsrmästlis

l. otts kollei-

^alisr LLkLisr

Vsrlobts

Oaiw , 12. Hagerst 1939

v_

M

cn """V» . « , 4°' _ _

btzscbvsrrlsn?

v»,s<I«Ir<IurO>HIpsn
Nlir in ^ potlinlinn.
Pulver ocker 1s-

dletten pdl. 1.05

Kill- wr

in Calw oder Hirsau wird zu
Kaufe» gesucht bei guter An¬
zahlung . Schriftliche Angebote
unter P . Z. 188 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

inger
ktLkmsrekinen

kkevreltltrj»aor̂ ertsHet
. V«1--

Zingsr kiähmasvkinsn HK.
Lai v , Leckerstrak « 19
Veitr. : Llara Oennekartk

1 luftbereiften

Wagen
sowie 1 leichten

Leiterwagen
hat zu verkaufen

W . Steimle , Schmiedmeisier
Neubulach

Wildberg » den 12. August 1939

Danksagung
Für die uns anläßlich des Ablebens meines Gatten,

meines Vgters ,unseres Großvaters , Bruders und Onkels

Wilhelm Wochele
erwiesene Anteilnahme, insbesondere für die Worte des
Herrn Pfarrers , für den ehrenden Nachruf der Krieger-
Kameradschaft und für den Gesang des Liederkranzes
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

3 iing. Mann«
jüng. Mädchen
zum Anlernen gesucht.

Th . Saffenmeier . Kammsabrik
Hirsau

Gut möbl.

Zimmer
aus 1. Sept . zu vermieten.
Bon wem, sagt die Geschästsst.
ds. Bl.

Jüngerer technischer An gestellter
in Dauerstellung sucht auf
15, August möbliertes

Einzelzimmer
möglichst Höhenlage-
Angebote Unter D , W . 187 an
die Geschäftsstelled». Bl.

N- Silos W . , . ,
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialwaren und Farben

Fernsprecher 420

Schöne

Dohnen
verkauft

Ehr . Stürner , Teuchelweg

lüvSnllnrvissn
kür ckis

SvkvSdisvils Lonnlagspo »!

ststs cm äis n »« v Husobriü

Iftdingan a . kl., ftostlaeli 2

ocksr ckuryb ckls (3»sobütts-
»tsU» uns « « 2situns

MoMkWlr ? '

Ooppeilierr-Vekksutsstelle:
vrog . 6 . Lsrasckorkk

Deutsches
Rotes Kreuz

Zug Calw (m)
Heute miltag 2Uhr
vollzählig antreten. W
Sonntag früh alles Punkt SAhr
im Lokal.

i. A. May . W .-F.

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterci Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.662u.Köln/Rh.

SÜO Liter guten

Obstmost
(1938 er) hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Bin unter

XN . « L«
an das Telefonnest
angefchlossen.

Earl Seiz , Hasnermelfter, Badstr.

DK Erntebetstunde
wird Montag »14. Aug., morgens
6 Uhr in der Stadtkirche gehalten.

ZoOkt-MW
das bekömmliche und er¬
frischende Getränk  ist
täglich frisch zu haben.

Bücherei « nd Mllchstube
Gehrt« g,  Lederstraße 50

Rnreigen in äek
—

rchtvarrivslck-Wacht
'

rinä Mittler
rwischen Angebot —

unä Nachträge.
Mer sie immer —

genau äurchiiert,
bst Vorteil

clavon. —.

> >>!
privsSVertreksr ( m)

tllr Osenenslokke Assacbt
Hngedote unter 72k sn , HIs'
kremen.

Uscjsm csc,55Me
!ctsm

l.si »ev<okl
1-edevoIiI eex . NUlinerKuirenu. Nornlinul
Ulecliclose lS küsster ) SS? kik. !n äpotliz-
Icen unä vro êrlen Licker ru ksdear

Vrogerte L. Lernschirll
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